
Nr . 348 .

Erscheint täglich außer Montag ».
Abonnements - Preis pränum . :
Vierteljährlich 3,30 Ml. , monatlich
1,10 Marl , wöchentlich 28 Pfg . frei
ins Haus , Eimclne Nummer ä Psg. .
Sonntags - Nummer mit iliustrirter
Sonntags - Beilage �Die Neue Welt "
10 Pfg . Post - Abonnemenl : 3. 30 Mt.
pro Quartal . Unter Kreuzband für
Deutschland u. Oesterreich - Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland
3 Mark pro Monat . Eingetragen
tu der Post - Zeitungs - Preislist «

für ISSS unter Nr. 7277.

13 . Jülst ' g.

Jnsertions - Gebühr beträgt für di «
sünfgespaltene Petitzeile oder deren
Raum «0 Pfg. , für Vereins - und
Versammlungs - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr nachmittags in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochentagen
bis 7 Uhr abends , an Sonn - undFest -
tagen bis g Uhr vormittag « geöffnet .

Fernsprecher : Amt I, Nr . ISOU.

Telegramm - Adresse :
„Soxigldemosträt Berlin " .

Verliner VolKsbkalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Zlcdastllo » ! SV . 19, ZZenlls . Slwß - 2, Dmmrrstag . den 33 . Oktober 1896 . ßquditien : SW. 19, N- utS - Stwsj - 3 ;

Das Hecht üb er Vebtit und Tod .
J >l der Schule Huben wir gelernt , daß in einem geord -

neten Staatswesen das Recht zu strafen und namentlich das
Recht über Leben und Tod dem Einzelnen nicht
zusteht , sondern einzig und allein dem Staat , in dessen
Namen Recht gesprochen und derRechtSsprnch vollstreckt wird .

Das F a n st r e ch t des Mittelalters , wo jeder sich selbst
Recht schaffte , n » d wo die Gewalt des Jndividunms das
Re cht des Jüdividuums war , wird in allen Lehrbüchern der

Geschichte als abschreckendes Gegentheil eines gesitteten
Rechtszustandes geschildert . Und das Revolverrecht ,
wie es in einigen Grenzländern der Zivilisation herrscht ,
wo jeder sich selbst sein Recht verschafft und jeden , der nach
dem Revolver greift , vor dessen Benutzung niederzuschießen
sucht , gilt als ein Rückfall in die roheste Barbarei , der
nur aus den Ausnahme - Berhältnissen zu erklären ist .

Bei uns aber — so heißt es — in dem „Rechtsstaat "
sei solches unmöglich .

Kindliche Täuschung — wie der „Rechtsstaat " selbst
ein schimmerndes Gaukelbild , das in nichts zerstießt , sobald
man nach ihm greifen will !

„ Rur der Staat hat das Recht über Leben und Tod . "
Nur der Staat ? Ja , was ist denn der

Staat ? Und wer ist denn der Staat ? Ein
französischer König sagte einst : I ch bin der Staat .
Und in Deutschland haben wir gar viele Leute ,
die ebenso denken : wir sind der Staat . Was
Wunder , wenn diese sich das Recht über Leben und Tod
anmaßen . Sie sind der Staat , der Staat hat das Recht
über Leben und Tod — folglich haben s i e das Recht über
Leben und Tod — das ist ganz logisch . Und die Logik ist
schon oft zur That geworden .

Erst wieder am Sonntag vor acht Tagen
in Karlsruhe . Ein junger Mann streift im Wirths -
Haus an einen Offizier , der Offizier hält sich für
beleidigt , er hat seine „ Ehre " verloren , und er
wird zum „ Verbrecher ans verlorner Ehre " . Jedoch nicht ,
wie Schiller ' s Held , weil man ihn in seinen tiefsten mensch -
lichcn Gefühlen verletzt , ihn in Elend und Verachtung
herabgestoßcn hat , — sondern um einer Lappalie
willen . Nicht um die menschliche Ehre handelt es
sich, sondern nur um die Offiziersehre !

Durch die Berührung eines bürgerlichen Rockes ist die

Osfiziersehre geschädigt , zerstört worden . Das ist ein todes -

würdiges Verbrechen , das nur durch den Tod des Uebel -
thäters gesühnt werden kann . Dieser Offizier dünkt sich Herr
über Leben und Tod , er vollzieht die Todes st rase
an dem U e b e l t h ä t e r . Er ist ebenso wenig ein Mörder ,
wie der Henker , der dem vom Richter zum Tode verurtheilten

1001 Vienzi .
Der letzte der römische » Volkstribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

Viertes Kapitel .
Wir erhalten , was wir suchen und wissen es nicht .

Adrian kehrte in der größten Hitze des Tages und zu
Fuß nach Florenz zurück . Als er sich der Stadt näherte ,
erschien ihm die festliche und heitere Szene , die er verlassen
hatte , wie ein Traum , wie eine Vision aus den Gärten
und Hainen einer Zauberin und er erwachte ans diesem
Traum wie ein Verbrecher an dem Morgen seiner Hin -
richtung , wenn er das Blutgerüst und den Scharfrichter
erblickt , so sehr brachte jeder Schritt in die grause Stadt
der Gräber ihn zum Leben und zugleich zum Tode zurück .
Die letzten Worte Rtarianua ' s tönten wie ein Fluch in

seinen Ohren nach . Die Hitze des Tages , die schwüle nn -

gesunde Luft , lange Anstrengungen , abwechselnde Er -

schöpfung und Aufregung , das Darniederdrückende der

Enttäuschung , das nagende Bewußtsein , kostbare Augen -
blicke unividerbringlich verloren zu haben , alles dieses zu -

sammen wirkte auf seine so feste Gesundheit , und ein hef »
tiges Fieber begann in seinen Adern zu wüthen . Er fühlte
sich bedrückt wie durch da ? Gewicht eines Berges , ein un -

leidlicher Durst quälte ihn , seine Kräfte schienen ihn plötz¬
lich zu verlassen , und nur mit der größten Anstrengung
konnte er sich noch vorwärts bewegen .

„ Ich fühl ' es ! " dachte er , mit jenem Gefühl des Wider -

willens und Schauderns , mit dem die Natur immer gegen
den Tod ankämpft , und besonders gegen einen solchen Tod ,
ich fühle es ! es überfällt mich ! ich werde umkommen und

ohne sie gerettet zu haben ! "

Aber diese Gedanken verschlimmerten nur noch seinen
krankhasten Znstand , und noch ehe er das Innere der Stadt

erreichte , hatte selbst das Bewußtsein ihn verlaffen . Die

Bilder der Menschen und der Hänser verschwammen vor

seinen Augen , das glühende Pflaster schwankte unter seinen
Füßen . Fieber ergriff ihn , und er schlich langsam fort , ge -

Verbrecher den Kopf ! abschlägt . Bewahre ! Er übt nur sein
Recht ans und thut seine Pflicht .

Wer dies bezweifelt , wer in die Jrrgänge des so-
genannten Ehrbegriffs — auch Ehreupunkt , point d ' honneur

genannt — noch nicht eingedrungen ist , der lese, was der

„ Kreuz - Zeitung " von einem Sachverständigen aus den

Schichten der „Edelsten " über den Karlsruher Offiziers -
Ehrenmord geschrieben wird :

Noch nirgends ist eine objektiv abwägende Benrtheilung
erkennbar gewesen , noch nirgends ist die Frage , die doch e»t -
scheidend sein muß , erörtert worden , ob der Offizier im vor -
liegenden Falle berechtigt und verpflichtet gewesen ist ,
von der Waffe Gebrauch zu machen . Jedermann weiß ,
daß der Offizier die Waffe nicht als Zierrath
trägt , sondern daß sie für ihn die ultima ratio sei » muß ,
um seine angegriffene Ehre zu retten . Die

schwebenden gerichtlichen Verhandlungen werden hierüber gewiß
Klarheit schaffen . Soweit sich bisher übersehen läßt , scheint es

unzweiselhast , daß der Lieutenant v. Brüsewitz ohne das geringste
Verschulden seinerseits , absichtlich und ostentativ wiederholt schwer
beleidigt ( ?) worden ist , und daß er erst dann zur Waffe griff ,
als alle anderen Mittel versagte », um sich die gebotene Genug -
lhiing zu verschaffen . Stellt sich dies als richtig heraus , und
kann somit dem Offizier die Berechtigung , die Waffe zu ge -
brauchen , nicht abgesprochen werden , so sieht dann der weitere
Verlauf nicht mehr in der Hand der Belhciliglcn .

Es ist lies traurig , daß er im vorliegende » Falle zum Tode
geführt hat , und der pp . Siepmann , welcher dabei sein Leben
einbüßte , ist gewiß ans das schmerzlichste zu bedauern , ebenso
aber auch der Offizier , welcher unverschuldet von seinem
Gegner absichtlich in einen Konflikt hinein -
gedrängt wurde , der schließlich nur mit der

Waffe zu lösen war .
Wen » nun einzelne Blätter bei der Besprechung des Vor -

ganges sich in allgemeinen absprechenden Betrachtungen über
die Ehrauffassung des Ofsizierstaudes ergehen und von
überschraubten Ehrbegriffen und dergleichen sprechen , so
muß das im Publikum eine unrichtige und verderbliche
Ansicht groß ziehen , die gefahrdrohend ist . Das seine
Empfinden des Offiziers in betreff der

Ehre und damit untrennbar auch der Pflicht ist eine der besten
Eigenschaften des Standes , sorgfällig großgezogen , durch
Generationen gepflegt und entwickelt , entsprießt gerade der

Feinfühligkeit auf diese » Gebieten , das unentwegte Pflicht -
gefühl und die Berufstrcue , welche dei . Offizier als untrennbare

Eigenschaft auszeichnet ; ihr ist nicht zuletzt der ideale Zug
zu danken , der noch in unserem materiellen

Zeitalter den ganzen Stand durchweht . Die

selb st lose Darangabe der eigenen Person ,
und was weit mehr ist , der eigenen Familie , die

Hingabe von Blut und Leben im Dienst für König und Valer .
land , für Ehre und Pflicht ist nur dann möglich , wenn ans allen

diesen Gebieten eine Feinsühligkeit des Empfindens
in dein Stande lebt , der den Durchschnitt so weit überragt , daß
es manchem wohl unverständlich bleiben wird . Das deutsche
Volk sollte es dankbar anerkennen , daß dem so ist und sich hülen ,

brochene und unzusammenhängende Worte stammelnd . Die

Wenigen , die ihm begegneten , wichen ihm erschrocken aus .

Selbst die Mönche , die ihre feierlichen Prozessionen fort -
setzten , gingen ihm aus dem Wege . Vier Becchini aber , die

an einer Straßenecke zusammen tranken , hefteten unter

ihren schwarzen Masken hervor jenen Blick ans ihn , den der

Geier aus einen in der Wüste sterbenden Wanderer wirft .
Er schleppte sich noch weiter , die Arme ausstreckend , wie

ein Mann , der im Dunkeln geht , und mit dem wenigen
Bewußtsein , welches der Fieberwahn ihm noch ließ , bestrebte
er sich, das Gebäude zu finden , in deni er seinen Aufenthalt
gewählt hatte , obgleich viele andere Wohnungen , in denen

es sich eben so gut leben und sterben ließ , mit offenen
Thoren neben und vor ihm lagen .

„ Irene ! Irene ! " rief er bisweilen mit flüsterndem und

leisem Tone , dann wieder in einem wilden und durch -

dringenden Schrei , „ wo bist Du ? Wo ? Ich komme , Dich

Ihnen zu entreißen , sie sollen Dich nicht haben , die häß -
lichen Teufel , ach , wie riecht es in der Lust nach Leichen !

Irene , Irene ! wir wollen fort nach meinem eigenen Palast
und an den herrlichen See — Irene ! "

Indem er so rief , traten zwei Mädchen , maskirt und

in Mäntel gehüllt , plötzlich aus einem benachbarten Hause .
„Eitler Versuch ! " sagte die schlankere von den Beiden ,

deren Mantel , wie wir hier nothwendig bemerken müssen ,
von dunkelblauer Farbe , reich mit Silber gestickt und von
einem in Florenz ungewöhnlichen , aber in Rom gebräuch -
lichen Schnitt war , in welcher letzteren Stadt der Anzug
der Damen höheren Ranges von sehr lebhaften Farben
war . „Eitler Versuch , einem sicheren und unvermeidlichen
Geschick widerstehen zu wollen ! "

„ Weshalb sollen wir aber in einem Hause bleiben , in

welchem drei Leichen liegen , da Florenz jetzt so viele leere

Häuser hat . Glaube mir , wir werden nicht weit zu gehen
haben , bis wir eine sichere Wohnung für uns finden . "

„ Bisher wurden wir allerdings wunderbar erhalten, "
sagte die andere , deren Stimme und Gestalt ein sehr junges
Mädchen verriethen , „ wüßten wir aber nur , wohin wir

fliehen sollten , aus welchem Berge , in welchem Walde , in

sich in diesem Punkte die Begriffe verwirren zu laffen . Wird

einmal , was Göll verhüte , diese Feinsühligkeit abgestumpft ,
so möchten leicht Reflexionen auftauchen , ob es nicht zweck -

mäßiger sei , die allseits angefeindete Peinlichkeit auf diesen Ge -
bieten abzulegen und an stelle der selbstlosen Pflichterfüllung
etwas selbstsüchtigere Motive zu setzen , an stelle der Ehre lieber

den eigenen Vortheil in den Vordergrund zu stellen . Nur das

zarte Enipsinden des deutschen Offiziers kann ihn davon ab -

halten , solche Wege zu gehen , trotzdem sie das allgemeine Leit -

moliv unserer Zeit bilden . Wenn daher diese Eigenschaften im

Osfizierstande nicht lebten , so müßte es das Ziel einer weisen

Politik sein , sie zu wecken . Statt dessen sieht man sie Jahr aus

Jahr ein von der Demokratie aller Farben angefeindet und

bekämpsl , und es ist wohl und ernstlich an der Zeit , sich z u r

Vertheidignng s o hohen Gutes zu rüsten , damit

es nicht verloren gehe .

So der Offiziers - Ehren - Sachverständige der „ Kreuz -
Zeitung " .

Man faßt sich unwillkürlich an den Kopf , wenn man

diesen Gallimatthias widersinniger , dem gesunden Menschen -
verstände und einfachsten Rechtsgefühl ins Gesicht schlagender
Behauptungen und Ausführungen liest .

Offiziersehre !
Ein Bewaffneter tödtet einen Wehrlosen , der ihn weder

augegriffen hat , noch ihm Widerstand leistet . Das ist nach

g e in e i n in e n s ch l i ch e n Ehrbegriffen eine der nieder -

t r ä ch t i g st e n , f e i g st e n und ehrlose st en Hand -
l n n g e n , die sich deuken lassen .

Nach dem Offiziers - Ehrbegriff , wie ihn die

„ Kreuz - Zeitung definirt , ist es ein Ausfluß „ höchster
Feinsühligkeit " , die Belhätigung eines „ idealen

Zugs " , die Ausübung eines Rechts , die Erfüllung
einer Pflicht .

Alle Begriffe sind auf den Kopf gestellt .
Zugegeben , der Ermordete habe sich rüpelhaft be -

uonimcn , obgleich bis jetzt nichts dafür spricht . Ist rüpel -
Haftes Benehmen — und mehr wird auch von den Freunden
des Mörders nicht behauptet — ein todeswürdiges Ver¬

gehen ? Hätte der „feinfühlige " Offizier , statt den Wehr -
losen ritterlich niederzustechen , ihn einfach verklagt , so wäre

derselbe höchstenfalls zu 5 oder 10 Mark Strafe verurtheilt
worden .

Aber die „ Ehre " war verletzt , die Offiziers ehre —

mehr als verletzt : vernichtet , „ kaput " — und nur durch

das Blut des Beleidigers konnte sie wiederhergestellt werden .

So sagt man .

Ja , was ist denn die . Offiziersehre " ? Kann einem

Menschen überhaupt die Ehre durch einen Anderen ge -

noinmen werden ? Und läßt sich eine „ Ehre " durch Blut

wiederherstellen ?

„ Blut ist ein besonderer Saft " , allein es kann doch

nicht Todtes lebendig machen . Die Fetisch - Neger allerdings

welcher Höhle wir meinen Bruder und seine treue Nina

finden könnten . "

„ Irene ! Irene ! Wenn Du in Mailand oder in irgend
einer anderen lombardischeu Stadt bist , weshalb verweile

ich dann noch hier ? Zu Pferd ! zu Pferd ! Ach nein ,

nein , nicht das Pferd mit den Glocken , nicht die Todten -

karre ! "
Mit einem Schrei , lauter als der lauteste jenes kranken

Mannes , sprang das junge Mädchen von ihrer Gefährtin
fort . Es schien , als ob ein einziger Schritt sie an die Seite

ihres Adrian gebracht habe . Sie ergriff seine Hand — sie
sah in sein Antlitz — sie begegnete seinem bewußtlosen
Blick , in dem ein furchtbares Feuer glühte — „sie hat ihn
ergriffen ! " sagte sie darauf in einem tiefen , aber ruhigen
Tone — „die Pest ! "

„ Fort ! fort ! bist Du von Sinnen ? " rief ihre Gefährtin ,
„fort ! fort ! berühre mich nicht , jetzt , da Du ihn berührt

hast , geh, hier trennen wir uns ! "

„ Hilf mir , ihn irgendwo hintragen . Sieh , er sinkt
nieder , er fällt , hilf mir , theure Freundin , um Gottes und

seiner Heiligen willen . "

Doch ihre Begleiterin , erfüllt von der selbstsüchtigen
Furcht , die in jeuer schrecklichen Zeit alle Menschlichkeit
überwog , selbst in Denen , die von Natur mitleidig und

wohlwollend waren , entfloh schnell , und war bald ver -

schwniiden . Das junge Mädchen , die jetzt mit Adrian

allein war , der , da der Fieberanfall seine größte Heftigkeit
erreicht hatte , zu Boden gesunken vor ihr lag , verlor

dennoch ihre Fassnug und ihre Kraft nicht . Sie nahm
den schweren Mantel ab , der die freie Bewegung ihrer
Arme verhinderte , und warf ihn von sich ; darauf erhob
sie den Kopf ihres Geliebten , denn wer als Irene war

jenes treue Mädchen , deren Liebe selbst vor der Ansteckung
des Todes nicht zurückwich , sie lehnte sein Haupt an ihre

Brust und rief laut und wiederholt um Hilfe . Endlich
näherten sich die in ihrer Profession abgehärteten Becchini ,
welche , so abgehärtet , der Pest sicherer entgingen , als die

Vorsichtigsten .
�Fortsetzung folgt . )



glauben an die Zaubc�raft dcZ Blutes — sie glauben niit
dem Blut eines ermordeten Menschen alle Krankheiten heilen
und die wunderbarsten Wunder wirken zu können .

Aber wir sind doch keine Fetisch - anbetendcn Neger !
Nicht ?
Ja , wir marschiren an der Spitze der Zivilisation .

�a , wir leben in einem „Rechtsstaat " . Gewiß — es heißt
so . Es wird uns tausendmal versichert , und die Menge
hat es sich einreden lassen . Allein sobald wir unsere
Zivilisation kratzen , kommt die schwärzeste Barbarei niit
Fctischdienst zum Vorschein , und sobald wir den „Rechts -
staat " antippen , zerplatzt er wie eine Seifenblase .

In diesem unserem „Rechtsstaat " leben Zehntansende
von Menschen , denen die „ Kreuz - Zeitung " persönlich ,
privat das Recht über Leben und Tod ihrer Mitmenschen
zuspricht , und denen sie mit dem Amte des Richters über
Leben und Tod auch das Amt des N a ch r i ch t e r s oder
Henkers überträgt .

Und diese bevorzugten , bevorrechteten
Menschen , welchen ein wahnsinniges Vorurtheil die oberste
Befuguiß des Staates zuerkennt , befinden sich an der
Spitze , oder doch auf dem Gipfel des sogenannten „ Rechts -
staates " .

Wodurch unterscheiden sich diese Zustände von dem
Faustrecht des Mittelalters und dem Revolverrecht der

amerikanischen Grenzbezirke ?
Nur durch eins — und das ist kein Unterschied zu

unseren Gunsten : unter dem Faustrecht war , und unter
dem Revolverrecht ist jeder bewaffnet . Bei uns ist nur eine
Minderheit bewaffnet , und dieser bewaffneten Minderheit ,
welche „ die Waffe nicht als Zierrath trägt " , entftamnien
die Richter über Leben und Tod der unbewaffneten
Mehrheit .

Verglichen uut diesem Znstand ist das Revolverrecht
ein Fortschritt und — wird nicht rasch und gründ -
lich Wandel geschafft — eine Nothwendigkeit .

Voltktfche M- berUchk .
Berlin , 21 . Oktober .

Die neueste Epidemie der Majestätsbeleidignngen
und Majestätsbcleidigungs - Prozesse hat die deutschen
Staatsanwälte und Richter u . a . auch vor die Frage gestellt :
« Können ungünstige Urtheile über Vorfahren von
regierenden Majestäten Majestätsbeleidigungeu sein ? "

Einige Gerichte haben , wie den Lesern bekannt ist , die Frage
mit Ja , andere mit Nein beantwortet . Schließlich cht sie
vor das Reichsgericht gekommen , und dieses hat ein wahr -
Haft salomonisches Urtheil gefällt . Nach der „Jnristischeit
Wochenschrift " äußerte es sich dahin :

Es kann nicht als ein allgemein giltiger
Grundsatz anerkannt werden , daß die Schilderung
gewisser Handlungen eines Verfahre » , die in moralischer oder
rechtlicher Beziehung zu mißbillige » und als verwerflich zu be -
zeichnen seien , unter keinen U m st ä n d e n einen die
Eh re des Nachkommen verletzenden 31 n griff zu
bilden vermöge . Es ist vielmehr für jeden ein¬
zelnen Fall Sache thatsächlicher , allen Umstände » dieses
Falles und namentlich die allgemeine Anschauung
und Gewohnheit des Lebens erwägender Be -
urtheilung,ob undvon welchem Gesichtspunkt
aus das geschilderte verwerfliche Verhalte » des Vorfahren einen
Schatten auf die Ehre des ganzen nachfolgende » Geschlechts und
seines jetzigen Trägers zu werfen im stände sei .

Dieser Entscheid weicht vorsichtig dem Ja und dem
Nein aus . Er sagt Ja und Nein . Die „ Schilderung "
— man beachte das Wort , nicht : Beurtheilung , nicht :
Kennzeichnung ! — gewisser Handlungen von Vorfahren
kann eine Majestätsbeleidigmig sein , und sie kann auch
keine sein .

„ Es kann regnen , es kann schnei ' n,
Es kann schönes Wetter sein ! "

wie der weise Wetterphilosoph sagt .

Kunpt und LMssienfickzaft .
Zwei neue Märsche von Beethoven sollen der „ N. Fr .

Pr . " zufolge kürzlich bei einer Revision der Archive des Deutsch -
meister - Ordens aufgefunden worden sein und sich bereits im
Besitze des jetzigen Hoch - und Deutschmeisters , Herzogs Eugen .
befinden . Beethoven hat sie , wie man vermulhet , emst einem
Erzherzog gewidmet .

Hirschfeld ' s Mütter haben bei der gestrigen Erstaufführung
im „Deutschen Volkstheater " zu Wien eine glänzende Aufnahme
gefunden . Man meldet , daß das auch hier in Berlin sehr bei -
fällig aufgenommene Werk sein Publikum und darunter die ge -
sammten literarischen Kreise Wiens bis zum Schluß in athemloser
Spannung erhalten habe . Das Werk wird übrigens iu nächster
Woche wieder im Spielplan des hiesigen „ Deutschen Theaters " in
theilweise neuer Besetzung erscheinen .

Eiue Uebersicht der I8SS auf dem astro - physikalischcn
Observatorium bei Potsdam ausgeführten wiffenschastlicheu
Arbeiten wird im „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht . Wie aus -
geführt wird , hatte Professor Wilsina schon früher eiue große
Anzahl von photographischeu Aufnahmen der Spektra
hellerer Fixsterne angefertigt , die zum Studium
dieser Spektra dienen sollen . Im Jahre I89S hat bereits
eine sehr interessante Verwendung dieser Aufnahmen statt -
gefunden . Der Direktor des Observatoriums , Geh . Regicruugs -
räch Prof . Dr . H. C. Vogel hatte im Jahre 1894 eingeheudere
Untersuchungen über das eine merkwürdige Doppelnatur zeigende
Spektrum von Lot ». - Lyrae angestellt und dabei einige
Linien aufgefunden , deren Ursprung sich nicht deuten ließ .
Nachdem nun die aus dem seltenen Mineral Clöveit
hergestellten Gase durch Runge und Paschen hinsichtlich
ihrer Spektra genau untersucht worden waren , lag
es nahe , das Spektrum von Botu - Lyrae mit dem Clöveitgas -
Epektrum zu vergleichen . Geheimer Rath Vogel konnte eine ganze
Anzahl von Linien als beiden Spektren gemeinsam konstatiren
und nachweisen , daß mit Hinzurechnung einiger von anderer
Seite direkt beobachteten Linien im sichtbaren Theile des
Spektrums im ganzen 19 Linien des Spektrums von Boba - Lyrae
mit solchen des Elöveitgas - Spektrums identisch sind .

Angeregt durch dieses interessante Ergebniß , unternahm Ge -

heimer Rath Vogel eine Untersuchung fämmtlicher bisher er -

halteneu Spektra der ersten Spektralklasse , und zwar unterwarf er

zunächst die Spektra der helleren Orionsterne einer Durchsicht . Nach
den Untersuchungen von Prof . Scheiner enthalten diese Spektra näm -

lich eine ausfallende , im Blau gelegene Linie , die auch im Clöveit -

gasspektrum eine hervorragende Rolle spielt . Es fand sich
nun , daß im Spektrum von zehn Orionsternen das Vorhanden -
sein zahlreicher Linien des ClßveitgaS - Spektrums mit großer
Wahrscheinlichkeit nachgewiesen werden konnte . Professor
Scheiner hatte ferner die Anwesenheit der von ihm mit

„ Orionlinie " bezeichneten Linie in vier anderen Firsternspektren
konstatirt ; Geheimer Rath Vogel fand bei seiner Untersuchung
unter lEW Spektren nicht weniger als 25 auf , in denen die

hauptsächlichste » Speklrallinten des ElöveilgaseS enthalten sind .

Es hängt von „dcr Beurtheilung der allgemeinen An -

schauungen und Gewohnheiten des Lebens " zur Zeit des

„geschilderten " Vorfahren ab , ob eine Beleidigung der

lebenden Majestät vorliegt . Nun ist es ja richtig , daß Ge -

waltthätigkeiten . Rohheiten , Unfläthereien in früheren Zeiten
milder beurtheilt wurden als heute , und daß der Richter von

heut «?, der sich in jene Zeiten zurückversetzt , in den

Schilderungen solcher Handlungen keine Majestäts -
beleidigung erblickt . Aber es giebt doch gewisse Hand -
lungen , die zu allen Zeiten für ehrlos und verbrecherisch
galten , wie z. B. Meuchelmord , Eidbruch , Meineid , Lüge ,
Fälschung , Betrug , — und von derartigen Handlungen
wimnielt es in der Geschichte der Fürstenhäuser .

Man nehme zum Beispiel die Geschichte Richard des

Dritten von England . Wenn in England Majestätsgesetze
bestünden und die englischen Richter gleich den deutschen
Reichsrichtern dächten , wäre Shakespeare wegen seiner
unsterblichen „ Schilderung " Richard ' s III . der Majestäts -
beleidigung schuldig gewesen .

Nach dieser Entscheidung des Reichsgerichts muß jeder
Geschichtsschreiber , der das Leben und die Thaten
der früheren Monarchen schildert , sich immer erst fragen ,
ob derselbe auch keine lebenden Nachfolger hat , dessen
Majestät durch die Schilderung beleidigt werden kann .

Nach dem Entscheid des Reichsgerichts sind nur die -

jenigen tobten Monarchen kritikfrei , deren Dynastie ,
wenigstens in Deutschland , ausgestorben ist . Daß unter

solchen Bedingungen keine wahre Geschichtsschreibung vor

Majestätsbeleidigungs - Prozessen sicher ist , liegt auf der

Hand . Diese Knebelung der Kritik und geschichtlichen
Wahrheit ist aber so monströs , daß sie einen Sturm der

öffentlichen Meinung und des öffentlichen Rechtsgefühls

entfesseln müßte , wenn unsere Bourgeoisie und ihre
politische Vertretung nicht vollständig versumpft und ver -

lottert wäre . —

Wen » zwei dasselbe thnn — . Der badische Offizier
von Brüse witz ( offenbar ostelbischen Ursprungs ) trieb

sich nach Abschlachtuug des unglücklichen Siepmann noch
längere Zeit im Wirthshaus herum . Die Polizei ver -

haftete ihn nicht , obgleich sie zugegen war . Er ging un -

gehindert nach Haus und erhielt erst von feiten seines
militärischen Vorgesetzten S t u b e n a r r e st , in dem er sich
wahrscheinlich noch befindet .

Ziemlich zu gleicher Zeit , wenn nicht an demselben
Tage , trug sich, gleichfalls in Baden , ein merkwürdig ähn -
licher Vorgang zu , nur in plebejischen Formen . Im «Pforz -
heimer Anzeiger " vom 14 . d. M. lesen wir darüber :

In Ebnet bei F r e i b u r g inc Breisgau wurde der einzige
Sohn des Bürgermeisters erstochen . Der Thäter , ein junger
Schuhmacher , Halle mit einigen Burschen Wortwechsel in der

Restauraliou Ruh und wurde von dem Sohne des Wirlhes zur
Ruhe aufgefordert . Als letzterer sich in Begleitung des

Bürgermeistersohnes in den Hof begeben wollte , ging der
Thäter nach und versetzte dem Unglücklichen einen Stich
in die B r u st , der den sofortigen Tod zur Folge hatte .
Jedenfalls war der Sohn des Wirlhes als Opfer ausersehen .
Die Gendarmerie von Freiburg wurde in Kenntniß ge -
setzt , war auch sofort zur Stelle und nahm den
Mörder fest .

Bei dem bürgerlichen oder bäuerlichen Ver -

brechen war die Justiz schneller als bei dem adligen —

sie war „ sofort zur Stelle und nahm den

Mörder fest . " Das war ganz in der Ordnung , kommt

aber wohl doch nur von der mangelnden Offiziersehre . —

Wandlungen . In einem Wandlungen überschriebenen
Artikel der „ Münchener Post " wird der Lebenslauf des

jetzigen Chefredakteurs der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " , des Geheimen Hofrathes Dr . Lauser , von seiner
Tübinger Konviktszeit an geschildert . Interessant ist vor
allem die Reminiscenz an Dr . Lauser ' s Beziehungen zum
Grafen Arnim . Unser Münchener Partei - Organ
schreibt darüber :

Diese Untersuchungen sollen vom Geheimen Rath Vogel in Ge -
meinschaft mit Professor Wilsing nach Vollendung der Zlufnahmen
der Spektra sämmtlicher für Potsdam der Beobachtung zugäng -
licheu Sterne der ersten Spektralklasse bis etwa zur fünften
Größe herab in vollem Umfange durchgeführt werden .

Im Anschluß an die gewonnenen Resultate hat Geheimer
Rath Vogel eine schärfere Klassifikation der Sterne der ersten
Spektralklasse durchgeführt ( vergl . Sitzungsberichte der königl .
Akademie der Wissenschaften, 1395 , Stück XV) .

Die von Dr . Lohse ausgeführten physikalischen Beobachtungen
der großen Planeten haben sich im Jahre 1895 auf Jupiter
und Saturn erstreckt ; sie bilden die Forlsetzung der laugjährigen
Planetenbeobachtungen des Genannten .

Eine beträchtliche Förderung hat die von Professor Müller
und Professor Kempf gemeinschafllich unternommene photometrische
Durchmusterung der nördlichen Hemisphäre im Jahre
1395 erfahren . Von dem jetzt in Arbeit befindlichen zweiten
Theil , Zone + 20 Grad bis -4- 40 Grad Deklination , sind bis -

her zusammen 400 Zonen niit rund 6000 Sternen beobachtet
worden , was ungefähr zivei Drittel des ganzen Abschnitts ausmacht .
In den während der günstigere » Jahreszeiten der Beobachtung
zugänglichen Himmelsgegenden sind bereits große Stücke er -

ledigl , sodaß im laufenden Jahre während dieser Monate

jedenfalls schon der dritte Theil der Arbeit , Zone - 4 - 40 °
bis »4- 60 ° , wird in Angriff genommen werden können .
Bei dieser Beobachtung ist ein veränderlicher Stern von

außergewöhnlich langer Periode aufgefunden worden . Während
bisher nur ein veränderlicher bekannt war , dessen Periode

Jahre übersteigt , dürfte dieselbe bei diesem Stern nicht unter
15 Jahre betragen .

Dr . Lohse hat im verflossenen Jahre zum Zweck der
S o n n e n st a t i st i k 97 Aufnahmen der Sonne von 10 Zentimeter
Durchmesser hergestellt ; die Gesammtzahl dieser Aufnahmen ist
damit auf 2221 gestiegen . Ferner wurden an besonders
günstigen Tagen 4 Sonnenaufnahmen von 20 Zentimeter Durch -
messer angefertigt .

Die Arbeite » zur Herstellung der photographischen
immelskarte und des Katalogs der Sterne bis zur elften
röße hat Dr . Schwaßmann unter spezieller Leitung von Professor

Scheiner bis Ende September fortgeführt . Die Zahl der aus -

Senouunenen
Platten stieg von 330 auf 625 ; am Schlüsse des

fahres waren 66 Platten mit rund 25 000 Sternen ausgemeffen .
gegen 46 Platten mit rund 11 750 Sternen .

Professor Scheiner hat den ersten Theil der von ihm ge -
planten Ausmessung des Orionnebels . Pofllionsbestimmung
von 379 Sternen und deren Vergleichung mit dem Bond ' schen
Katalog , zy Ende geführt und das Manuskript druckfertig ge -
macht . Für den zweiten Theil der Arbeit , Ausmessung des

eigentlichen Nebels , sind noch einige Messungen und Reduktionen
zu erledigen .

Von den Publikationen des Observatorium ? wurden im
Druck vollendet : der zweite Theil des VII . Bande » , Nr . 26

. Scheiner , Untersuchungen über die Spektra der helleren
terne , und das zweite Stück deS X. Bande ? , Nr . 33 .

. Kempf . Meteorologisch » Beobachtungen in den Jahren 1SSS

bis 1693 .

- „. . . . Und nun kommt das Merkwürdige an diesem sonst

gar nicht merkwürdigen Leben , das Ironische im Geschick des

Lauser , den » es gab eine Zeit , wo gerade die „ Norddeu i sche

Zlllge meine " über ihren jetzigen Tyrannen am

meisten zeterte und lärmte und schrie . . . . Es war

im Jahre 1874 , der Arnimprozeß tobte in Berlin , die großen

Diplomaten raufte » sich und zeigte » ihre geheimen Schriftstücke
den Augen eines erstaunten Publikums , das es sich garnicht ver -

muthete , wie grob und deutlich es mitunter in den höchsten Üiegionen

hergeht . Aber der tolle Sturmwind , der in den Waldbäumen

tobt und sie knickt und bricht , bewegt auch den Grashalm am

Bode » — Arnim fiel — und Lauser machte sich lächerlich .

Unser Tübinger Freund war nämlich damals gerade an der

Wiener „ Presse " thätig und Arnim gebrauchte Preßunter -

stützung . Wie er sie sich erwarb , wird aus Lauser ' s
Briefen hervorgehen . Am 2. April 1874 erschien plötzlich ein

Artikel iu der „Presse " , überschriebe » „ Diplomatische Ent -

hüllungen " , datirt aus Florenz vom 27 . März , der

Schriftstücke des Grafen Arnim veröffentlichte , die dieser zur

Zeit des römischen Konzils geschrieben hatte und die ihn als

einen Staatsmann zeigen , der schon damals in konkretester Form
vorausgesagt hatte , was die Folgen eines Zwistes der preußischen

Regierung mit der Kurie sein mußten . Das jetzige Blatt des

Herr » Lauser erwiderte diesem Artikel in gereizter Weise und er -
klärte die Arnim ' schen Schriftstücke für gefälscht ! Das Vorspiel

zum großen Arnimprozeß war hiermit eröffnet .
Bisher wäre an dem Verhalten des Pindternachsolgers wenig

zu tadeln , er hatte sein gutes journalistisches Recht gebraucht ,
interessante Schriftstücke zu veröffentlichen , auch war es selbst -
verständlich , daß Amin ) und Laufer bei den Vernehmungen ent -

weder das Zeugniß verweigerten oder erklärten , nie in bezug aus
den Artikel in Verbindung gewesen zu sein . Die

Sache wäre also äußerst harmlos gewesen , wenn nicht
der Untersuchungs - Richter unter den Papieren Arnim ' s

solgende allerliebste Briefe Lauser ' s mit Beschlag belegt hätte , die

wir heute ihrem Autor mit dem Vermerk : „ Gelesen und nicht

gebilligt " zurückerstatten wollen . Diese beiden an Dr . Landsberg ,
einen Arnim ' schen Agenten , gerichteten Briefe sprechen für sich
selbst und geben zugleich ein so hübsches Bild bürgerlich -

journalistischer Gepflogenheiten , daß sie werth sind , der Vir -

geffenheit entrissen zu werden .
�

Wien . 19 .
Lieber Freund !

Heute war ein Baron ( Name unleserlich ) , bei mir . um

mich gegen Hinterlegung einer „ Kaution " , deren Höhe ich
bestimmen sollte , zu veranlassen , den Einsender der Ent -

hüllungen zu nenne » . Es scheint also , daß man keine Mittel

scheut . Meine fioreutiner Reise kommt mir jetzt vortrefflich

zu statten .
Ihr

Lauser .
Sehr schön , sehr großartig , dieses Zurückweisen der „ Kaution "

noch schöner sreilich , wenn nicht der zweite Brief also lautete :

Wien , 11. Juni 1374 .
Lieber Freund !

Besten Dank für Brief und Souvenir . Rechnen Sie stets

auf meine Bereitwilligkeit , Ihne » zu dienen . . . . Es versteht

sich von selbst , daß ich unseres Freundes ( Arnim ) Ruf überall

folgen werde . Dabei werde ich suchen , Ihrer Empfehlung
keine Unehre zu machen . Gestern war Bucher bei mir , um mich

wegen der Bestechungsgeschichte zu fragen . Denken Sie vielleicht
einmal gelegentlich daran , den Bordeaux für mich zu bestellen .
Nochmals besten Dank und Gruß .

Jh * .
Lauser .

Bordeaux , von dem der jetzige Chefredakteur der „ N. Allg .
Zeitung " ein so großer Verehrer ist . können wir ihm nicht dar »

bringe », vielleicht dankt er mir aber für das Souvenir , das ich

ihm in diesen vergilbten Briefen übergebe , oder sollte er es nicht
thun ? —

» •

Deutsches Reich .
— D i e Einberufung des Landtages ist , wie die

„ Norddeutsche Älllgenieine Zeitung " erfährt , vorläufig für den
20 . Nooe » iber in Aussicht genommen , eine endgiltige Entscheidung
hierüber ist aber noch nicht getroffen worden .

— Ein politischer Prozeß aus Anlaß des
Breslauer Zarenloastes . Unter dieser Ausschrist schreibt
ein hiesiges Blatt :

„ Die falsche Wiedergabe des Breslauer

Zarentoastes seitens des offiziösen Telegraphenbureaus
scheint zu einem sensationellen Prozeß führen zu sollen , der die

politischen Kreise umsomehr interessiren dürste , als darin das in

letzter Zeit so viel erörterte Thema der angeblichen Neben -

r e g i e r u n g eine Hauptrolle spielen wird . Wie unsere Leser

sich erinnern werden , sollte nach der ersten offiziösen Wieder -

gäbe jenes Trinkspruchs der Zar die Worte gebraucht
haben : „ daß ich von denselben traditionellen Gefühlen für Eure

Majestät erfüllt bin , wie mein Vater . " In Wirklichkeit hatte der

Zar gesagt : „ daß ich von denselben traditionellen Gefühlen be -

seelt bin wie Eure Majestät . " In einem Montagsblalt ( Die
Welt am Montag ) war nun die Behauptung aufgestellt
worden , die falsche Wiedergabe d es Z a r e ntoastes s est

durch den Oberhosmarschall Grafen Eulenburg ver -

anlaßt worden . Diese B e h a u p t u n g hat nunmehr z u r

Verhastung zweier nach Breslau entsandter
Manöver . Berichterstatt er . des Freiherrn v. Lutzow

und des Schriftstellers Heinrich Leckerl . Larsen . geführt .
Von der Staatsanwaltschaft des kgl . Landgericht ? l zu

Berlin ivird in dem betreffende » Artikel eine verleumderisch »

Beleidigung des Oberhos Marschalls Grase » von

Eulenburg gefunden . Während der Freiherr v. Lützow , bei

welchem Fluchtverdacht nicht angenommen wurde , nach mehr -

tägiger Untersuchungshaft wieder entlassen wurde , lheilt
uns unser O. Ih - Gerichts - Berichterstatter mit , daß der Hast -

beschluß gegen Leckert - Larsen , mit Fluchtverdacht und ganz be «

sonders Kollusionsgefahr begründet , noch aufrecht erhalten wird .

Gegen diesen Haftbefehl hat der Angeschuldigte durch seinen
Verlheidiger , Rechtsanwalt Dr . Gennerich , bereits die Besckiverde
eingelegt . In dem Ermittelungsverfahren finden seit acht Tagen
fast täglich Vernehmungen statt , um eventuell die Ouelle , aus

welcher die Nachrichten herstammen , festzustellen . "
Die „Norddeutsche Allgemeine� Zeitung " schreibt zu dieser

interessanten Affäre , anscheinend offiziös , folgendes :
„ Wie wir vernehmen , schwebt bei der Staatsanwaltschaft

am Landgerichte I wegen einer in der „ Welt am Montag " vom

28 . September enthaltenen Notiz das Strafverfahren wegen
verleumderischer Beleidigung des Ober - Hof- und Haus -
Marschalls Grasen zu Eulenburg . Gegen die Urheber des Artikels .
als welche die hiesigen Journalisten Karl v. Lützow und Heinrich
Leckert , genannt Larsen , ermittelt sind , ist gleichzeitig von den ,

Herrn Reichskanzler ivegen verleumderischerBeleidigung des Staats -

setretärs Frhrn . v. Marschall Strafantrag gestellt worden , und zwar
auf grund der Thatsache. daß v. Lützow und Larsen verschiedene »
Personen gegenüber jene den Grafen zu Eulenburg beleidigende Notiz
als von dem Frhrn . v. Marschall inspirirt bezeichnet hatten . Gegen
Larsen ist von dem Amtsgericht die Untersuchungshaft erkannt
und seine dagegen erhobene Beschwerde von der Strafkammer
verworfen worden . "

Die „Staatsbürger - Zeitung " , die die Angelegenheit zum
Älnlaß eines scharfen Angriffes auf Frhrn . v. Marschall nimmt .
wurde heule mit Beschlag belegt . Ein Verfahren wegen Be -

leidigung des Staatssekretärs und Ministers v. Marschall und
anderer Beamten de « Auswärtigen Amte « soll gegen daS Blatt
eingeleitet sein . —



— Hie Militär - Strafprozeß . Ordnung . Die
» M- P. C. " schreibt : Zur Berathung der Mililär - Strasgerichts »
Ordnung im Buudesralh iverden , wie man annimmt , auch die
leitenden Minister der größeren Einzelstaaten hierher kommen .
An den Reichstag wird die Vorlage frühestens etwa im Januar
nächsten Jahres gelangen . —
'

— Gegen die Hand werker vorläge der preußischen
Regierung hat sich , wie die M. „ N. N. " vernehme » , die
wnrttembergische . badische und hessische Regierung ausgesprochen .
Die bäuerische Regierung scheint gleichfalls dem Entwurf ab -
geneigt zu sein , will aber der „ Majorität in der Kammer " ent -
gegeukommen , so daß Freunde der Vorlage noch glauben , Bayern
sei zu geivinne ». —

— Die Erhebungen über die Bäckerei - Ver -
v r d n u n g finden , wie nun auch die „ Verl . Corr . " bestätigt , im
ganzen Reiche statt . Leider werden die Erhebungen nicht von
sozialpolitisch einigermaßen geschulten und interessirten Beamten ,
wie den Gewerbe - Aufsichlsbeamlen , sondern von den unteren Ver -
Walllingsbehörden , in Baden z. B. von den Bezirksämtern vorgenom -
me » . Die Erhebungen sollen klarstellen , ob und inwieweit die von vielen
Bäckermeistern ausgestellte Behauptung , daß die am
1. JnH d. I . in kraft getretene Verordnung über den Betrieb
von Bäckereien und Konditoreien das Bäckergewerbe und ins -
besondere die kleineren Meister wirthschaftlich schädige und das
bisherige gute Einvernehmen zivischen den Meistern und den
Gesellen beeinträchtige , begründet ist .

Wir wollen wünschen , daß bei diesen Erhebungen auch die
organ isirten Bäckergesellen vernommen werde » .
Etwa nur die Bäckermeister zu vernehmen , das hieße den Bock
zum Gärtner setzen .

— Der Bund der Landwirthe begnügt sich nicht .
die Stellung der Konservativen auf dem platten Lande zu unter -
graben , er beginnt nun seine Minirarbeit auch in Berlin . Der
politische Redakteur der „ Deutschen Tageszeitung " , Herr
A. B. Wegner , hat für Donnerstag Abend Ve9 Uhr eine Anzahl
Personen mittels Zirkulars zu einer Besprechung eingeladen , in
der über die konservative Agitation in Berlin , den Berliner
Parteirath und seinen Vorstand verhandelt werden soll .
Wir haben Anlaß zur Bermnthung , daß Freiherr v. Manteuffel
und Prof . Kropatscheck nicht zu den Eingeladenen gehören . —

— Die Orthodoxen gegen die Freiheit der
Wissenschaft . Bei der brandenburgischen Provinzialsynode
ist vom Frhrn . v. Manteuffel und 23 anderen Mitgliedern
folgender Antrag eingegangen : Die Provinzialsynode wolle be-
schließen : Sie spricht die Erwartung aus , daß das Kirchen -
regiment in stärkerer Weise als bisher der Staatsverwaltung
gegenüber den Anspruch der Kirche auf die Berufung solcher
Professoren für die evangelisch -theologische » Fakultäten ,
welche in dem Bekenntniß der Kirche stehen , zur Geltung
bringen werde .

Man will damit die historische Kritik der Evangelien unter -
binden . Glücklicherweise kann die Provinzialsynode nicht die
früher von den Jesuiten so meisterhaft gehandhabte Zensur aus -
übe » . —

— Herr Lorenz , der erste Ueberläufer aus unserem
Lager in das des Pastors Naumann , zeigt , wie alle Renegaten ,
den größten Eifer , die Nothwendigkeit seines Gesinnungswechsels

. zu beweisen . Eine neue Schrift ihres jüngsten Genossen zeigt
die „ Zeit " an . In einer Anpreisung schreibt sie :

Von höchstem Interesse für alle die , welche auf das
Hervorbrechen christlicher Gedanken aus der Sozialdemokratie
warten , wird eine demnächst erscheinende Schrift „ Religion
und Sozialdemokratie " von Max Lorenz sein . — Auch für
kirchliche Kreise wird es sehr werthvoll sein , aus sozialdemo -
kraiischem Munde die Scheidung von Religion und kirchlicher
Politik zu hören .

Wir gönnen der „ Zeit " die Freude über ihren ersten Erfolg ,
werden ihr doch nicht viele folgen , und bedeutet ihr Gewinn für
uns keinen irgendwie fühlbaren Verlust . —

— Die Ablehnung einer Privatklage durch
das Dortmunder Landgericht . Der Pfarrer Morgen -
stern in Hombruch hatte über unseren Genossen Bunte bei Ge -
legenheit einer Kindtaufe geäußert , derselbe habe die Arbeiter um
tausende von Mark betrogen . Bunte beschritt daraus den Weg
der Privatklage . Er wurde aber vom Dortmunder Amtsgericht
mit folgendem Bescheide abgewiesen :

„ In der Privatklagesache des Strumpfwirkers Fritz Bunte
gegen den Pastor Morgenstern wird die Eröffnung des Haupt -
Verfahrens unter Belastung des Klägers mit den Kosten ab -
gelehnt .

Gelegentlich der hier fraglichen Taufe hat der Angeklagte
sich über zwei der sogenannten Kaiser - Delegirten geäußert ,
und zwar dahin , daß diese sich unerlaubte Handlungen hätten
zu schulden kommen lassen , wobei es ihm nicht sowohl auf
die Personen , als auf die Sache , daß nämlich unter drei Dele -
girle » zwei mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt gekommene ge -
wesen , ankam .

Daß von den drei Kaiser - Delegirten zwei in der That sich
strafrechtlich vergange » , ist gerichlskundig , nämlich Schröder
durch Meineid , Siegel durch Unterschlagung .

Dem Angeklagten passirte es nun . wie nach seiner Gegen -
erklärung glaubhaft erscheint , daß er den Siegel mit dem
Kläger — dem dritten Kaiser - Delegirten — verwechselte und
von dem letzteren die Unterschlagung behauptete , jedoch nicht
ohne , als er seinen Jrrthum inne ward , sich sofort und zwar
vor denselben Personen dahin zu berichtigen , daß nicht der
Kläger , sondern der Siegel gemeint gewesen sei .

Da also nur eine sofort berichtigte Verwechselung vor -
liegt , kann von einer Beleidigung des Klägers keine Rede sein .

Die Frage , ob dem Angeklagten auch der von ihm event .
in Anspruch genommene Schutz des ß 193 des Str . - G. - B. zu -
zubilligen sei , kann hiernach unerörtert bleiben .

Dortmund , den 25 . September 1896 .

Königliches Amtsgericht .
gez . Werne . "

In diesem Gerichtsbeschluß ist uns eine ganze Reihe von
Dingen wenig verständlich . Ueber dieAnziehuug des „ meineidigen "
Schröder verlieren wir kein Wort . Jedermann denkt sich das
seinige dabei . Formell ist das Amtsgericht Dortmund hier
Mellich im Recht . Herr Morgenstern hat ferner Bunte mit
Siegel verwechselt . Davon , daß Siegel wegen Unterschlagung
bestraft worden sei , ist nichts bekannt ; überall wo wir fragten ,
wurde d>iese Behauptung mit aller Bestimmtheit bestritten .
Wenn Bunte ' s Klage abgewiesen wird , weil Siegel das gethan
hat , was dem Genosse » Bunte vorgeworfen wird , so halten wir
das für bedenklich . Wenn aber auch Siegel das nicht einmal

gethan hat , was von Bunte behauptet worden ist, und� dennoch
die Klage Bunte ' s mit Berufung auf die angebliche Handlung
Siegel ' s abgewiesen wird , dann — ist der Rest Schweigen .

Breslau - 21 . Oktober . ( „ Voss . Ztg . " ) Das Oberlandes -
gericht verwarf heute die Berufung des Postfiskus gegen die
kürzlich erfolgte Entscheidung des hiesigen Landgerichts , das den

Fiskns zu der Anerkennung verurtheilte , ohne Erlaubniß des

Magistrats keine Telephondrähte über Straßen und Plätze ziehen
z » dürfen und die schon bestehenden zu entfernen . —

— Oberschlesische Polizeiverhältnisse . Wir
haben schon früher mitgetheilt , wie die Polizei in Beurhen ihre
Ausgabe auffaßt , indem sie Wachtposten vor das Gewerkschafts -
Bureau stellt und harmlose Bürger auf offener Straße anhält .
Am 29 . September hatten wieder zwei der Sicherheits -
organe Beuthens sich auf Posten vor dem Gewerkschafts -
Bureau aufzuhalte ». Der eine , mit Namen Quapf , hielt
wiederum zwei Töpfer , die aus dem Bureau kamen ,
an und notlrte ihr « Rauten . Am Nachmittag desselben Tages
hatte » wir , so schreibt man dem „Correspondenzblatt " ,
das Vergnügen , den Polizei - Jnspektor Bender nebst zwei

Polizisten vor dem Bureau auf Posten zu haben . Der Polizist
Seidel erkundigte sich bei der Frau des Vertrauensmannes nicht
nach dessen Wohlbefinden , sondern ob er zu Hause sei . Ob man
besorgt war , daß dem Vertrauensmann außerhalb des Hauses
etwas passiren könne , wurde nicht gesagt . Am 27. September ent -
wickelte der schon vielgenannte Surrowitz wieder seine Thätigkeit ,
indem er die vom Bureau kommende » Leute anhielt und notirte . Der
Vizewirthin des Hauses erklärte Surrowitz ans ihre Frage , warum
man gerade ihr so viel Strafen zudiktire : „ Solange Tusker hier
wohnt , wird es nicht anders werden . Sorgen Sie dafür , daß
demselben gekündigt wird , dann hört das alles auf und ich werde
mich nicht mehr zeigen ! " Am 3. Oktober erkundigte sich
Snrroivitz bei der Vizeivirlhin , ob Tusker gekündigt sei ? Diese
bemerkte , daß dazu kein Grund vorliege , weil T. der ruhigste und
beste Miether sei . Die Wirthin hat bereits 4v Mark Strafe

zahlen müssen . Wirklich eigenartige Sicherheitsznstäude ! Einigen
Leuten ans Lipine , die am 4. Oktober zum Bureau
kainen , sagte Surrowitz , nachdem ihre Namen »otirt , der Amts -
Vorsteher in Lipine würde sich freuen , wenn er erfahre , daß sie
statt in die Kirche zu den Sozialdemokraten gingen . Auch ans
der Grube würde man sich über sie freuen . Der wegen Flugblatt -
Verbreitung verhaftet gewesene Hüttenarbeiter ist bereits entlassen .
Da sage noch einer , daß die Behörde nicht zum Schutz der Bürger da
ist . — Nur weiter aus diesem Wege , die Sozialdemokratie kann
mit dieser Art nnfreiwilligen Unterstützung sehr zufrieden sein . —

— Zum Kampf gegen die sächsischen Konsum -
vereine . Der „Leipziger Volkszeitnng " ist das nachstehende
geheime Aktenstück zugeflogen , das über die Entstehung der in allen
Theilen des sächsischen Landes unternommenen Attacke auf die
Konsumvereine , denen durch die Umsatzsteuer der Garaus gemacht
werden soll , einiges Licht verbreitet .

Das Schriftstück , das , worauf wir besonders aufmerksam
machen , unterm 12. Mai d. I . zur Versendung an die Kreis -
hauptmannschaften gebracht worden ist , hat folgenden Wortlaut :

Wie der Kreishauptmannschaft . . . . nicht entgangen sein
wird , sind insbesondere in größeren Orten des Landes
schon seit einiger Zeit Bestrebungen hervorgetreten , die darauf
abzielen , den Schäden und Gefahren , welche das Uederhand -
nehmen von Filialen und von großkapitalistischen Vereinigungen
auf dem Gebiete des Detailhandels mit gewissen Waarengatlungen
für den gewerblichen Mittelstand mehr und mehr mit sich bringt ,
durch eine besondere Besteuerung dieser Gewerbsformen von
feiten der Gemeinden zu begegnen . Im allgemeinen haben sich
die Gemeinden gegen derartige Wunsche der betheiligten Kreise
bisher ziemlich ablehnend verhalten , wobei wohl hauptsächlich
die vielfach verbreitete Aufsassnng mitgewirkt haben mag , daß
es hierzu erst der vorherigen Abänderung der einschlagenden
Bestimmungen unserer Gemeinde - Ordnungen bedürfe . Nachdem
jedoch die Frage auf dem vorigen Landtage aus Anlaß des
Antrages Rüder und Genossen ( Nr . 66 der Berichte sc, dep
zweite » Kammer ) sowie einer Anzahl daraus bezüglichen Petitionen
in der zweiten Kammer eingeheud behandelt und hierbei von
der Staatsregieruug in Uebereinstimmung mit ihrer schon zeit -
her vertretenen Ansicht in der aus dem Bericht Nr . 180 über
den genannten Antrag Seite 7 ff . ersichtlichen Weise ausfllhr -
lich dargelegt ivorden ist . daß die Gemeinden schon jetzt die
Fttglichkeit haben , durch Anlagenregulativ eine derartige
besondere Gewerbesteuer einzuführen , und nachdem sowohl
die Beschwerde - und Petitions - Deputation der zweiten
Kammer als auch diese Kammer selbst sich hiermit ein -
verstanden erklärt haben , darf wohl angenommen werden ,
daß dieser Frage mehr und mehr Aufmerksamkeit zu -
gewendet iverden wird , und daß die Gemeinden künftig auch
geneigter sein werde » , sie da , wo sich ein Bedürfniß dazu
herausstellt , in einer den örtlichen Verhältnissen entsprechenden
Weise zu regeln .

Das Ministerium des Innern wünscht über die Vorgänge
auf diesem Gebiete fortdauernd unterrichtet zu werden und sieht
daher der Einreichung eines jeden daraus bezüglichen Regulativs
unter Beifügung der Akten entgegen .

Dresden , den 12. Mai 1896 .
Ministerium deSJnnern .

An
die Kreishauptmannschaft

zu

. . . . . . .

Aus der „ Annahme " des Ministeriums , daß die Gemeinden
der „ besonderen Gewerbesteuer " gegen die Konsumvereine sc.
mehr und mehr Aufmerksamkeit zuivenden iverden , darf ohne
weiteres auf die Bereitwilligkeit des sächsischen Ministeriums
geschlossen werden , jener Steuerart die Genehmigung zu er -
theilen , die bekanntlich der preußische Generaldirektor der direkten
Steuern , Geheimrath Burgharl , als Erdrosselungssteuer be «
zeichnete und zu deren Einführung er allein das Reich für
kompetent erklärte . —

Braunschweig , 20 . Oktober . ( Volksfreund . ) „ Als flucht -
verdächtig " vorläufig festgenommen wurde heute früh in seiner
Privatwohnung der verantwortliche Redakteur unseres Blattes .
Genosse Jaeckh ist verheirathet ; ein Grund seiner Fluchtverdäch -
tigkeit liegt nicht vor . In Mülhausen , wo er die schweizeeische
und französische Grenze innerhalb einer Stunde erreiche » konnte ,
hat derselbe , als er noch nicht verheirathet war und eine Ge -
fängnißstrafe von vier Monaten vor sich hatte , unbehelligt durch
die dortigen Behörden wochenlang , nachdem das Urtheil rechts -
kräftig geworden war , in der Freiheit verkehrt . Die braun -
schweigischen Behörden haben offenbar den Ehrgeiz , noch schneidiger
zu sein , als die Behörden im Lande der Diktatur .

— Militärboykott . Durch Parolebefehl ist der
Gothaer Garnison der Besuch des Restaurants „ Zu den vier
Jahreszeiten " in Siebleben , in welchem der sozialdemokratische
Parteitag abgehalten worden ist , verboten worden . —

» *
*

— Aus den Verhandlungen des Kolonial -
rathes ist hervorzuheben , daß der Entwurf einer Verordnung ,
betreffend die Erfüllung der Wehrpflicht in dem deutsch - südwest -
afrikanischen Schutzgebiet und Vorschläge zur Hebung des Handels
in Deutsch - Ostafrika erörtert wurden . Es zeigte sich dabei all -
feitiges Einverständniß darüber , daß von dem Bau von Bahnen
und Straßen am meisten Förderung des Handels und der Volks -
wirthschaft des Schutzgebietes zu erwarten sei .

Nach einer Pause ging der Kolonialrath zur Erörterung
des vom Reichstag seinerzeit abgelehnten Vertrages mit der

Neu - Guinea - Koinpagnie über . Die allgemeine Debatte
ergab die einstimmige Ansicht , daß der Uebergang der Landes -
Hoheit auf das Reich im dringenden Interesse des Schutzgebiets
und des Reichs liege . Behufs genauerer Erörterung wurde die
Vorlage eineni Ausschuß überwiesen .

Hieraus scheint hervorzugehen , daß dem Reichstage trotz der
entschiedenen Ablehnung des Neu - Guinea - Vertrages derselbe noch -
mals zugehen soll . Hoffentlich blüht ihm dann dasselbe Schicksal ,
das ihm schon einmal »vard . —

Frankreich .
Paris , 20 . Oktober . Nächsten Sonntag soll in A l b i die

Vorroris ouvrifere , die A r b e i t e r g l a s h ü t t e , eingeweiht
werden . Der dortige Gemeinderath hat zu dieser Festlichkeit
3000 Fr . bewilligt , wovon 2500 Fr . als Festkosten und 500 Fr .
für die Arbeiter der Glashütte . Er that dies in anbetracht des
voraussichtlichen Zuströmens eines großen Publikums nach der
Stadt ; deshalb hat auch die Regierung die Bewilligung dieses
Kredits genehckigt , untersagte jedoch für nächsten Sonn -
tag alle Ansammlungen auf öffentlicher Straße .
Was die Glashütte selbst betrifft , so soll es jetzt sicher sein , daß
die subskribirten 400 000 Fr . zu ihrem regelmäßigen Betrieb
nicht ausreichen . Sie wird nächsten Sonntag zwar «ingeweiht ,
aber noch nicht im Gange sein , denn die Errichtung von zwei
Hochöfen hat die gesammelten Kapitalien einschließlich der
100 000 Fr . , die Frau Dembour durch Vermittlung Henri Roche -
fort ' » spendet «, verschlungen . Di » Umfassungsmauern . Werkstätten ,

Arbeiterwohnnngen und Schienenstränge zum KohlentranSport
harren noch der Aufführung und man veranschlagt das Kapital ,
welches noch zür endgiltigen Inbetriebsetzung der Hütte benöthigt
wird , auf 300 000 Fr . Ans diesem Grunde geben sich die Or -

ganisatoren alle Muhe , diesen Rest zusammenzubringen . Nächsten
Sonntag ,vird Jauräs zugegen sein und nicht nur hierfür ein
warmes Wort einlegen , sondern gleichzeitig die Gelegenheit b? -
nutzen , um auf die drei politischen Reden Barthou ' s , Bourgeois '
und Charles Dupuy ' s zu antworten . Henri Nochefort ist eben -

falls eingeladen . —

Belgien .
Brüssel , 20. Oktober . Das Organ der Radikalen , die

„ Neforme " . veröffentlicht die Grundzüge des Gesetzentwurfs be -

treffend die Reorganisation des Heeres , welchen der

Kriegsminister der Repräsentantenkammer in der nächsten Tagung
vorlegen wird . Danach soll der Militärdienst ein

persönlicher sein , welcher mit gewissen Ausnahmen vom
20. Lebensjahre beginnt und 12 Jahre dauert , davon
8 Jahre im aktiven Dienst und 4 Jahre bei der Reserve .
Die mittellosen Fa sn ilien der Sinter der Fahne
stehenden Soldaten sollen eine hohe Ent «

s ch ä d i g u n g erhalten . Die letzten vier der zwölf
Milizklassen sollen in der Reserve dienen sind den öffent -
lichen Sicherheitsdienst sowie den Dienst in den Festungen ver -

sehen . Die Bürgergarde mit Ausnahme der Spezialkorps wird

aufgehoben . Es soll eine Kategorie von Freiwilligen ein -

geführt werden , svelche große Vortheile genießen . Das

Jahreskontingent der Infanterie wird 21 000 Mann betragen . —

England .
Colchester , 20 . Oktober . Lord R o s e b e r y hielt bei der

heutigen Eröffnungsfeier der neuen technischen
Schule eine Rede , in welcher er den Mangel solcher Institute
in England beklagte . Er stehe nicht an zu sagen , daß er den

deutschen Wettbewerb in Zukunft fürchte . - »

Kongreß
des Allgemeinen Vereins der Töpfer und Berufs -

genossen Deutschlands .
Hildesheim , 20 . Oktober 1896 .

In der heutigen Vormittags - Sitzung wssrde die Diskussion
über den Rechenschaftsbericht des Vorstandes zu Ende geführt .
Der Kongreß setzte eine Kommission von drei Mitgliedern ein ,
svelche die bemängelte Buch - und Kassenführung unter Hinzu -
ziehung des Zentralvorstandes in dessen Bureau zu prüfe » und
über das Ergebniß der Revision ins Verbandsorgais , dem „ Töpfer " ,
zu berichten hat .

Hierauf wird der zweite Punkt der Tagesordnung : Press «
und Agitation behandelt . Die Debatte zog sich bis
in die Nachsnittags - Sitzssng hin . Es lagen hierzu verschiedene
Asiträge auf Aenderung des Titels des Verbandsorgans „ Der
Töpfer " vor , svelche beabsichtigen in demselben auszudsücken , daß
auch die Interessen der Ziegeleiarbeiter , svelche sm Verein der

Töpfer orgassisirt sind , iss dem Organ vertreten werden . Als
Titel des Blattes svurde bestisnmt : „ Der Töpfer , Organ
zur Vertretung der Interessen der Ofensetzer ,
Arbeiter in derThonsvaaren - Jndustrie undin

Ziegeleien . " Auch betreffs der Erscheinungsperioden des

Blattes lagen mehrere Anträge vor . Der Kongreß beschloß , das

Blatt , wie bisher , monatlich dreimal erscheinen zu lassen .
Bei dieses » Punkt svurde auch die Frage erörtert , ob es

nicht angebracht sei , die bestehenden Preßorgane der kerainischen

Brassche : „ Töpfe r " , „ A ns e i f e" ( Porzellanarbeiter ) und

,,F a ch g e n o s s e" ( Glas - und Thonwaaren - Arbeiter ) zu einessi
e i ss z i g e ss Organ zss verschmelzen , da von einem derart ver -

größerten Blatte eine bessere agitatorische Wirkung zu erwarten

sei. Die issternationale Koinnsission hat auch bereits dahingehende
Berhassdlungen gepflogen . Die „ Ameise " ist aber diesem Plan
nicht geneigt , weil sie die unter den Porzellanarbeitern bestehessde
Hirsch - Duncker ' sche Richtung zu bekämpfen hat . msd dies nur
in ihrer gegensvärtigen Gestalt mit Erfolg thun kann ,
Der „ Fachgenoffe " zeigte sich einer Verschmelzung mit dein

„ Töpfer " geneigt , sveshalb die internationale Koinnsission be -

auftragt svurde , sveitere Schritte in dieser Angelegenheit zu thun .
In Beziehssng auf die Agitation svurde folgender Asstrag an -

gessomsness : „ Der Kongreß beauftragt den Zentralvorstand , dahin

zss svirken , daß möglichst in allen Bussdesstaaten beziehungsweise
Provinzen Agitationskosuitees errichtet werden . Dieselben stehen
unter der Aussicht des Zentralvorstandes und haben demselben

halbjährlich Bericht über ihre Thätigkeit zu erstatten . Aus diesen

Berichten hat der Vorstand aus dem nächsten Kongreß einen

Auszug zu geben . "
Der dritte Punkt der Tagesordnung : „ Arbeitslosen -

Unterstützung " , zeitigte ebenfalls eine eingehende Debatte . Von

snehreren Filialen lagen Anträge auf Einführung der Arbeits -

losenuntesstützussg vor . Dieselben svurden durch Annahme des

folgenden Antrages erledigt : „ Eine zentralorganisirte Arbeits -

losenunterftützung svird abgelehnt , jedoch bleibt es den eisszelnen
Orten überlassen , je nach den Umständen die Einführung einer

Arbeitslosenunterstützung zu ermöglichen . " !
I a c o b e y , Obmann der internationalen Kommission , er -

klärte in dieser Sitzung , daß die assgesetzte internationale

Konferenz zivar nicht stattgefslnden habe , jedoch Beziehungen an -

geknüpft svorden feien mit den Kollegen von S ch so e d e n ,
Dänemark , Oesterreich - Ungarn , der Schsveiz und

Rumänien , und fei ein guter Fortgang der inter -
nationalen Verständigung sicher vorauszusehen . Wenn auch
mit Ausnahnse des schsveizerischen Delegirten keisse Ausländer

erschienen wären , so habe er doch aus allen in Frage koininenden
Ländern ausführliche Berichte über den Stasid der gewerkschaft -
lichen Organisation erhalten , welche ein erfreuliches Bild von
dein Fortschritt derselben geben . Er sverde es sich angelegen sein
lassen , die Beziehungen zu den Kollegen des Auslandes auf der

Basis praktischer Bethätigung der Solidarität aufrecht zu er -
halten . Es sei nicht nöthig — wie ursprünglich beabsichtigt * —
alle zwei Jahre eine issternationale Konferessz abzuhaltess , die Be -

Ziehungen ließen sich vielmehr durch schriftlichesi Verkehr regeln . Der

ansvesende schweizerisch enDelegirte schloß sich der letzteren
Anschauung an und erklärte ein Zusasssnsesshalten der Kollege »
aller Länder für nothsvendig , da besspielssveise die Schweizer

zwar eine zufriedenstellende Versaminlungs - und Redefreiheit
haben , in wirthschaftlicher Hinsicht aber unter demselben Druck
der Unternehmer leiden , wie die Arbeiter Deutschlands und der

übrigen Länder .
Da die Tagesordnung des Kongresses noch sticht erledigt ist «

findet morgen noch «ine Sitzung statt .

Varkei - NAchvichken « -
In Solissgen tagte am Sonntag eine Parteiversammlung .

die sich mit den bevorstehenden Stadtverordneten -
Wahlen befaßte . Nach einem einleitenden Referat der Stadt -
verordneten Genossen Wilhelm Langenberg und Georg
Schumacher wurde einstimmig eisse Resolution angenommen ,
worin den genannten Genossen für ihre Haltung im Stadt -
verordneten - Rollegiusn das vollste Vertrauen ausgesprochen ist .
Hierauf wurden die Genossen Spezereiwaarenhäudler Karl
K i r ch b a u m , Schnhmachersneister Ernst Forckert , Horn -
fchalenschneider Karl H a l l e r und Schleifer Ernst Leuler -
I u n g als Kandidaten aufgestellt . Die Genossen Langenberg
und Schumacher erhielten dann den Austrag , sm Stadt -
verordneten - Kollegium den Antrag zu stellen , daß die Wahlen
Sonntags vorgenommen werden .

Entgegen dem Geschreibsel bürgerlicher Blätter ist
mstzuthetless , daß Genosse v. v o l l m a r lediglich deshalb nicht



nm G o th a er Parteitage theilnahi », weil leider seine alte
Schlißwimde im Monat August wieder aufgebrochen ist . wodurch
er in feiner Kur soweit zurückgeworfen wurde , daß er die Reise
nach Gotha nicht unternehmen konnte .

Polizeiliches , Gerichtliches ec .
— Vor der Strafkammer in Nordhausen wurde am

17 . Oktober über die Portohinterziehungssache des „ Nordhäuser
Volksblatts " verhandelt . Die Einwände des Beklagten , daß
1. die mitverllagte Firma Reißhaus u. Comp , als Verleger die
Zeitungen nur nach Nordhausen gesandt und mit der angeblich straf -
baren Beförderung von Nordhausen nach Salza nichts zu thun habe ;
2. daß Nordhausen als Ursprungsort angesehen werden müsse ,
da doch nur in Nordhausen und Umgend das „ Volksblatt " ver -
breitet ivürde und in dessen zweimeiligem Umkreis die Beförderung
durch Boten erlaubt sei ; 3. daß die Mitangeklagte Frau Kuhn -
hold in Salza für die Beförderung der Zeitung von Nordhausen
nach Salza keinerlei Entschädigung erhalten , wurden verivorfen
und das erste Urtheil bestätigt . Gegen das Urlheil des Land -
gerichts ist Revision angemeldet .

— Wegen Borikottnotizen . betreffend die Freyberg ' sche
und Baner ' sche Brauerei und die Böllberger Mühle , sind e l f
>v e i t e r e N ll m m e r n des „ Volks blatts für Halle "
i n k r i »i i n i r t.

— Gegen die „ Magdeburger V o lks st im m e" ist
wieder ein Prozeß wegen „ groben Unfug s " anhängig ; das
ist in wenigen Tagen der dritte . Auch ivegen — „ un -
lauteren Wettbewerbes " , angeblich verübt durch die
Art und Weise der Ankündigung eines Instruments im
Jnseratentheil ist eine Untersuchung im Gange . Daß unser
Magdeburger Brudcrorgan noch zwei Majestätsbeleidigungs -
Prozesse vor sich hat , ist bekannt . — Genosse Lanka « , der
Verantwortliche für den Jnseratentheil der „ Volksstimme " , tritt
heute , Donnerstag , die zweiivöchige Haft an . die ihm auferlegt ist ,
weil er in der Zeit des Sedantrubels die im Verlag des „ Vor -
wärts " erschienenen Schriften über die Reichsgründung u. s. w.
nach Ansicht der Richter in Aergerniß erregender Weise zum
Kaufe empfahl .

— Sechs Arbeiter in L a n g e n b i e l a » hatten nachmittags
gegen L Uhr im Hofe eines Grundstücks einige Lieder gesungen ,
darunter auch die Marseillaise . Durch den Gesang dieses
Liedes sollten sie nach Ansicht des Amtsanwalts „entschieden "
groben Unfug verübt haben , da es nicht jedermanns Sache sei ,
dieses Lied zu hören . Das Schösseitgericht in Reicheubach sprach
aber die Sünder frei .

— Das Begräbniß des Genossen E i ch h o r n in D r e s d e n
fordert weitere Opfer . Es sind nunmehr auch den Genossinnen
Lehmann und Köhler Strafbefehle zugestellt worden , weil
sie roth und iveiße Schleifen getragen haben solle », also auch
republikanische Abzeichen . Jede soll 30 Mark blechen . In den
Strafbefehlen ist ausgerechnet , wie lang und wie breit die Schleifen
geivesen . Es sind 4301 Quadratcenlimeler , die zusammen 80 M.
Strafe kosten .

— Genosse F r a n z Z i n k in D e b s ch w i tz bei Gera hat
in einer öffentlichen Partei - Versammlung , die sich mit der
Lokalfrage beschäftigte , das Referat gehabt . Diese Ver¬
sammlung « ahm dann eine Resolution an , wonach über das
Gasthaus zum Fürstenhof der Boykott verhängt und der über
das Trempert ' sche Lokal schon früher verhängte Boykott für so
lauge verlängert wurde , bis der Besitzer seinen Saal unserer
Partei wieder zur Verfügung stellen werde . Diese Ziesolution
ging aus der Mitte der Versammlung hervor , Zink hat ihr zu -
gestimmt , aber nicht für ihre Annahme gesprochen , dennoch fand
ihn das Geraer Schöffengericht des Boykotts schuldig und ver -
urtheille ihn wegen „ groben Unfugs " zu 1ö M. Geldstrafe oder
einer Woche Haft .

— Redakteur Genosse Fülle aus Würz bürg soll bei
einem Vortrage in Schweinfurt , worin er n. a. die Behandlung
der Redakteure Kauffmann in Hamburg und Rauh in Hannover
während ihrer Gefangenschaft besprach , Gesängnißbeamte ,
Gendarmen und Schutzleute mit dem Teufel in einer Person
genannt haben . Er bestritt dies , das Schweinfnrter Schöffen¬
gericht hielt ihn aber für schuldig und verurlheilte ihn auf grund
des § I8ö des Strafgesetzbuches zu 10 M. Geldstrafe und den
üblichen Nebeustrafeu .

GewerkMAfkliFzes .
Ucbcr den Stand der Lohnbewegung der Lithographen

und Steindrnrker Berlins wird uns mitgetheilt , daß außer
den schon früher genannten zirka 30 noch folgende Firmen
bewilligt habe » : Glück , Dobrin , Block u. Komp . , Schölt ,
Lewk . Zuzug i st fernzuhalten von den Firmen :
Prager u. Loida , Wendisch , Katzenellenboge », G. Etiler , Matlhes ,
Friedberg u. Silberstein , Schäfer u. Scheibe , W. Böhme , Büttner
u. Komp . , Littauer u. Boysen .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung , Tapezirer ! Die Lohndifferenzen in der Werk -
statt der Gebr . W a s s e r st r a d t in Lübeck sind durch Ver -

Mittelung der dortigen Ortsverwallung zu grinsten der Gehilfen
beigelegt . Die Berliner Ortsverwaltung des Allgemeine » deutschen
Tapezirer - Vereins .

In Lübeck dauert der Streik des Personals des Thiel ' -
scheir E m a i l l c - W e r k e s unverändert fort . Das Amtsblatt
wollte erfahren habe » , daß die Ausständigen Ausschreitungen de-

gangen hätten , der Lübecker „ Volksbote " erklärt das für unzu -
treffend ; die Streikenden verhielten sich vollständig ruhig . Unser
Bruderorgan ersucht , den Zuzug von Metallarbeitern aller

Branchen nach Lübeck fernzuhalten .

Gegen die Handwerkervorlage erklärte sich entschieden
eine öffentliche M e t a l l a r b e i t e r - V e r s a in in l rr n g
in Hannover , wo Metallarbeiter Brede r aus Nürnberg
referirt hatte . Die Aersanunlung machte es jedem auf -
geklärten Kollegen zur Pflicht , dahin zu wirken , daß die Arbeiter -

organisationeu sich srei entfalten können und nicht durch irgend
welche gesetzliche Bestimmungen in ihrer Thätigkeit gehemmt
iverden . Pflicht der Kollegen müsse es deshalb sein , sich säunnt -
lich dem Metallarbeiter - Verbande anzilschließen .

In Hannover - Linden hat Polizeipräsident Graf von

Schwerin auch den Mitgliedern der dortigen Verwal -

tungsstelle der Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Zimmerer
( E. H ) die Abhaltung eines Festes — eines T a u z -

kränz chens — untersagt . Er könne die Mitglieder der

Zahlstelle als eine » Verein oder eine geschlossene Gesellschaft
nicht anerkennen , die beabsichtigte Tanzfestlichkeit müsse daher
als eine öffentliche angesehen werde » , zu welcher polizeiliche Ge -

nehmigung erforderlich wäre , die Genehmigung könne aber nicht

erlheilt werden , da „ ein Bedürfniß zu dergleichen öffentlichen
Tanzvergnügungen nicht vorliege " . In Hannover kann nun eine

Arbeiter - Krankenkasse überhaupt kein Vergnügen mehr abhalten .

Veranstaltet sie es selbst , so läßt der Polizeipräsident es nicht zu,
weil sie als Kasse sich mit Vergnügungen nicht zu beschäslige »

habe ; veranstalten es die Mitglieder , so ist das Vergnügen

„öffentlich " , es muß polizeiliche Genehmigung eingeholt , und diese

giebt ' s nicht . Wo sollen nun die Arbeiter Hannovers tanzen ?

Sollen sie vielleicht den Kasinos der höhereu Zehntausend bei -

treten ?

Der Streik der Stuckatcure in Elberfeld - Barinen
dauert fort . Die Unternehiner haben in einer Versammlung ein -

stimmig beschlossen , die geforderte Lohnerhöhung nicht zu be -

willigen . Weiter wurde vereinbart , diejenigen Gehiljen , welche

an dem Streik betheiligt sind , und ebenso diejenigen , die dafür

agitirt haben , zu entlassen und vor dem 1. Juni n. Js . nicht
wieder einzustelle ». Das heißt , der Beschluß gilt nur . wen » die

Protzen keine Leute brauchen .

Die graphischen Arbeiter BarnienS beschlossen , angesichts
des Weihnachtsgeschäftes Lohnforderungen zu stellen

Bei dem Aluminium - Schleifer » der Firma W. Berg
in Lüdenscheid sind Lohnstreitigkeite » ausgebrochen . Ursache :
versuchter Lohnabzug . Die betreffenden Schleifer haben gekündigt ;
sie hoffen , wenn Zuzug vermieden wird , Sieger zu bleiben ,
insoweit als die Firma genöthigt sein wird , den Lohn in bis -

heriger Höhe zu belassen .

Der Ausstand der Polirer bei der Firma P . C. Turck
Wwe . in Lüdenscheid dauert unverändert fort . Zuzug ist
fernzuhalte ». Der Vorstand des Poliervereins „Blutstein " .

Tie Maurer und Bauhandwerker in Frankfurt a. M .
beschlossen in einer Versammlung , zu geeigneter Zeit den Zehn -
stundenlag und 40 Pf . Minimalloh » zu verlangen . In einer
späteren Versammlung soll über den Schwindel und sonstige
Schäden im Baugewerbe gesprochen und hierdurch der Magistrat
aus diese Uebelstände aufmerksam gemacht werden .

In Chemnitz ist die Aussperrung der 23 Gießer und Kern -
macher der E i s e n g i e ß e r e i von H. E s ch e r zurückgenommen .
Es ist dies ein Erfolg der Former - Organisation , was 30 nicht
organisirte Former veranlaßte . derselben beizutreten .

In München haben 12 Gehilfen des Hofschlossers
H ö ck die Arbeit niedergelegt , weil ihnen das Gesuch abgeschlagen
wurde , daß innerhalb der 10l/sstündigeu jetzigen Arbeitszeit je
eine Viertelstunde für Frühstück und Vesper gewährt werde »
möchte . Bisher mußte während der itlrbeit Nahrung ein -

genommen »verde ». Zuzug ist fernzuhalten .
Aus der Schweiz . Das erweiterte Bundeskomitee des

s ch »v e i z e r i s ch e n G e w e r k s ch a f t s b u n d e s wählte zum
Sekretär des Bundes den Genossen C a l a m e , Uhrenarbeiter
in Biel , »velcher jahrelang Zentralpräsident des Uhrenarbeiter .
Verbandes »var . Sein Gehalt »vurde auf 2400 Fr . sesigesetzt .
Die Stelle hat er am 1. Januar 1837 anzutreten .

SozialeS .
Das Berliner Gcwcrbegericht hat nach dem 189öjS6er

Verivaltungsberichte des Magistrats im Berichtsjahre 11794
Klagen erledigt , und zivar durch Vergleich S232 , durch Ver -
zicht 3, durch Zurücknahme 2447 , durch Anerkenntniß 70 , durch
Versäumnißurtheil 1211 , durch Urlheil den Rest . Hervorzuheben
ist , daß die Schneiderei mit 268�1 Klagen vertreten
ivar . 3316 Klagen wurden ivegen rückständigen Lohnes an -
gestrengt , 4212 mal wurde Entschädigung beau' sprilcht . »veil die
Unternehmer die 14tägige Kündigungsfrist nicht einhielten .

Das Loos des altcu Arbeiters in der heutigen Gesell -
schaft . Zu diese »» Thema bringt die „ Miinchener Post " einen
charakteristische » Beitrag in Gestalt folgender Veröffentlichungen :

I . „ Herr . . . . .,62 Jahre alt , Werkmeister , hat im Juni
und Juli d. a. G e l e u k r h e u m a t i s n» u s durchgemacht .
Diese Krankheit »nacht es dringend »öthig , daß Herr . . . . .eine
Badekur in Aibling gebraucht , »in die vorhandene » Dis -
Positionen zu beseitigen . Hierzu »vird Herr . . . . .für eine »
dreiwöchentlichen Urlaub dringend empfohlen . " ( Folgt Unterschrist
des Arztes . )

II . , . M ü n ch e » , den 30. Juni 1396 . Herrn . . . ., Werk -
meister , hier . Zu meinem Bedauern sehe ich niich genöthigt ,
nachdem Sie schon längere Zeit so häufig abgehalten sind , Ihre »
dienstlichen Obliegenheiten nachzukoininen , und dadurch die

Juteresse » des Geschäfts geschädigt erscheinen , Ihnen hiermit per
30 . Sept . a. c. zu kündige n. Indem ich Sie ersuche , hiervon
gefl . Kenutniß zu nehmen » nd mir den Empfang dieses zu be-
stälige », zeichne hochachtend : x. pa . S. G. Landes , Ma -
schinenfabrik . A. Wolfs . "

III . „ Herrn . . . . .von hier »vird hiermit bestätigt , daß
derselbe vom 19. Februar I8K7 bis heute ( also mehr als
SU Jahre . D. R. ) in meiner Maschinenschlofferei als Werk -
>» e i st e r beschäftigt »var und sich durch seine G e s ch i ck l i ch -
keil und vielseitigen Kenntnisse in seiner Branche meine
volle Anerkennung und Zufriedenheit erivorben .
hat . Ebenso kann ich demselben hiusichtlich seiner Führung und
seines Charakters nur das b e st e Zeug » iß ausstellen . München ,
den 30. September 1836 . S. G. Lande s . "

IV . Auf ein an die Firma Landes gerichtetes Schreiben
erhielt der Arbeiler - Veteran einen von » 4. Oilober datirten Brief ,
dessen Schlußsätze laute » : „ Bezüglich . Ihrer Benrerkung betreffs
Pension »viffe » Sie ja selbst , daß leider in »»einen » Geschäft
eine Pensionskasse nicht besteht , die H. G. und M. Landes ' sche
Stiftung hat lediglich den Zivcck , kranken »>nd er »verbs -
»»nsähigen Arbeiter » nach Ablauf der 13 »vöchige » gesetz -
lichen Kranken - Unterstützungsdauer zu Hilfe zu kommen .

Ich bin deshalb zu meine » » Bedauern nicht im stände , Ihnen
eine Pension geivähren zu können . Was Ihre Bemerkung betreffs
Versprechungen , »velche Ihnen von meinem sei . Vater

gemacht wurden , betrifft , so kann ich Ihne » » ur erklären , daß
»veder mir , noch irgend einen » meiner Beamten etwas davon
bekannt ist , und glaube ich nicht , daß eine Verpflichtung
meinerseits Ihnen gegenüber thatsächlich be -

steht . Hochachtungsvollst S. G. Landes . "
Der Vater dieses Herrn Landes »var u l t r a m o n t a n e r

Reichstags - Abgeord neter ; es handelt sich also um ein

„ gut christliches " Haus . Dieses selbe fromme Haus lelignet in
dürren Worte » , daß es verpflichtet »väre , einem Arbeiter , der
durch 29 jährige geschickte und . »verthvolle Arbeit zum Blühen des

Geschäftes sicherlich viel beigetragen hat , in , Alter zur Seite zu
stehen , sondern es »virfl den Alten »vie eine ausgepreßte Zitrone
auf die Straße . Mögen die katholischen Arbeiter , die jetzt »och
leider in so großer Zahl den gleißenden Worten der Klerikalen

folgen und deshalb de » Anschluß an die selbständige Arbeiter -

beivegung versäumen , an dem Schicksal des Münchener Werk -
nieisters erkennen , daß der Arbeiter i » der Regel thatsächlich
verlassen ist , der sich auf das Wohlwollen des Unternehmers
verläßt . _

Ger iichkV - Leitung .
Für die Aufseher des Zellcngefäuguisscs Moabit ist

auf ministerielle Anordnung statt des bisherige » 13stü » dige »
Dienstes die Ivstündige tägliche Dienstzeit probeiveise eingeführt
»vorde ».

Eine Erinnerung au die Ermordung der Kranken -

sch >vester Christine Oetting im Kraukeuhause Bethaniei » »vurde

durch eine Anklage »vegen Untreue und Unterschlagung
»vachgeruse », die gestern den Kutscher Albert Z ü h l s t e vor die
8. Straskammer des Landgerichts I führte . Am 10. März »vurde
die Krankenschivester Christine Oetting , die schon 30 Jahre in

Bethanien thätig »var , von dem Stiefbruder des jetzigen An »

geklagten , dem Wirthschastsarbeiler Hermann Zühlske , »Nittels
eines Eisenstückes erschlagen . Ter Mörder hatte sich uumillelbar

nach der That erhängt . Von seilen der i » Ponimeru wohnenden

Angehörigen »var dem jetzigen Angeklagten ei » über mehrere
hundert Mark lautendes Sparkassenbuch des Verstorbenen zir -
gestellt worden ; mit dem Auftrage , die zur Beerdigung ec. nolh -
»vendigeu Gelder flüssig zu machen . Der Angeklagte hat aber
das in ihn gesetzte Vertrauen gemißbrauchl , indem er mehr
Gelder erhob , als zu jenem Z»vecke nölhig »varen und das Mehr
für sich verbrauchte und anßerdei » sich durch Versatz des Spar -
kassenbuches eine Summe von 40 Bt . verschaffte . Der Gerichts -
Hof verurlheilte ihn zu 6 Wochen Gefängniß .

Uilter dem Eindruck der letzten Mordthat stand das Urtheil ,
»velches gestern in einer Verhandlung der 130 . Ablh . des Schöffen -
gerichts gegen den 17jährige » Arbeilsbursche » Georg Bauer
gefällt wurde . Bauer geHörle einer Rotte von Burschen a>»,
welche sich eine zeitlang ein Vergnügen daraus machte .
Damen auf der Straße i »it Schivefelsäure zu begießen und da -

durch ihre Kleider zu verderben . Eine solche Thätigkeit Bauers
wurde offenbart , « achdem er ivegen Diebstahls einer Gans i »
der Markthalle in Haft genonunen »vorde » »var . Nachdem er

durch die Beiveisaufnahme sowohl des Diebstahls wie der Sach -
beschädigung überführt »vorde » »var , verurlheilte der Gerichts -
hos den Augeklagten zu einer Gesaimntstrafe von sechs Monaten
14 Tage » Gefängniß . In der Urtheilsbegründung hieß es , daß
die Strafe deshalb so hoch bemessen worden sei , »veil so nichts -
nutzige Burschen , »vie der Angeklagte , das Material lieferten zu
den schiveren Verbrechern , »velche kürzlich Berlin in Schrecken
und Empörung versetzten .

Eine Anklage wegcu Kindesmordes wurde gestern vor
dem Schivurgericht des Landgerichts I verhandelt . Die achtzehn¬
jährige Auguste G u t s ch e genas im Mai dieses Jahres heimlich
eines kleineu Knaben . Sie versuchte , sich desselben zu entledigen
und verfuhr dabei in barbarischer Weise . Durch Hineinzwängung
ihrer Faust in den Mund des kleinen Wesens versuchte sie den
Erstickungstod herbeizusühren . Sie ging dabei mit solcher Geivalt
zu Werke , daß dem Kinde die Kinnlade zerbrach . Dann » ahu »
die Angeklagte von ihrem Vorhaben Abstand , sie versteckte das
» vimmernde Kind im Kohlenkasten . Hier »vurde es von der
Herrschaft gefunden . Erst am folgenden Tage ist es in der
Charitee gestorben . Der Angeklagten »vurde », von den Ge¬
schworenen mildernde Umstände beivilligt , »vorauf sie vom Ge -

richtshofe zu einer Gesängnißstrafe von drei Jahren verurlheitt
»vurde .

Ter „ augcmesscnc " Wcbcrlohn . In Nr . 307 der Elber -
selber „ Neueste » Nachrichten " »var unter der Rubrik „ Bon
Jedem a » Jeden " ein Referat niit dem Stichivorte „ Zur Lohn -

belvegung der Weber " abgedruckt , in welchem ausgeführt »viirde ,
es sei Zeit , in die Lohnbeivegung einzutreten . Weber und Webe -
rinne » »vurden aufgefordert , einer Versammlung beizuivohnen ;
die Löhne seien schlecht und würde » von einer nanieutlich er -

lvähnten Firma noch herabgesetzt ; für patriotischen Rummel

hätten die Fabrikanten Geld übrig , die Arbeiter aber seien » ur

zuin Arbeiten und Hungern da und würden zuin
Tröste von » Herrn Pastor auf die himmlische » Freuden
hingeiviesen . Bezüglich einer aiideren Fabrik »vurde
den Eigenthümern der Vorivurf gemacht , sie hälleu gegen
die Mcnscheupflicht verstoßen , für ihre Arbeiter zu sorgen und
an stelle dessen unnütze Älusgaben gemacht ; ihre Arbeiter aber
seien herzlos ausgebeutet »vorde ». Demgegenüber stellte das
Urtheil fest , daß d»e B e h a n d l u n g und Bezahlung der
Arbeiter in den genannten Etablissements eine durchaus
angemessene (!) »var ; der verantivortliche Redakte »ir des
Blattes . Wilhelm Emmerich , »vurde deshalb am
12. Juni 1896 vom Landgericht Elberfeld zu 2V M. Geld -

strafe verurtheilt . In seiner Revision gegen das Urtheil
rügte der Angeklagte »»»richtige Deutung der inkriminirte » Aenßi -
rungen . Das Reichsgericht verivarf die Revision .

Ju dem Düsseldorfer Dncllprozest ist am Dienstag Abend

zu später Stunde das Urtheil gesprochen »vorde ». Die erkannten

Strafen »varen nicht ganz so hoch , »vie die voin Slaatsamvalt be-

antragten ( siehe unter Depeschen in gestriger Nummer ) , aber

immerhin insoiveit besonders hart , als die angeklagten Vertreter
der Presse in Frage kommen . Der Gerichtshof verurtheilte
Freiherrn v. Ehrhardt zu 2 Monaten Festung und 200 M.

Geldstrafe , Premierlienlenant a. D. Rhein zu . 4 Monaten

Festung und 4 Monaten Gefängniß , Hecker zu 9 Monaten

Gefängniß und 1 Monat Festung , Redakteur Becker zu 400
Mark Geldstrafe . Horufeld zu 4 Monate » Gefängniß und
200 Mark Geldstrafe , und unfern Parteigenossen Wessel von
der N i e d e r r h e i » i s ch e n V o l k s t r i b ü n e zu 6 Monaten

Gefängniß . Hecker iv >trde gegen 2000 Mark Kaution in Freiheit
gelassen . Im Plaidoyer meinte der Staalsanivalt :

Wenn es Mode »verde » sollte . Beainte des Stgates wegen
ihrer amtlichen Kritiken vor die Pistole zu
fordern , da » » ist unsere ganze Rechtsordnung aufs s ch >v e r st «

gefährdet . Ein Richter oder Staalsanivalt »väre alsdann

»icht mehr im stände , in der vorgeschriebenen Weise seines Amtes

zu ivalte ».
Weiter »»einte der Slaatsanivalt in charakteristischen

Worten : Es ist auch univahr , daß der Ehrenrath die Herren
v. ErHardt und v. Kamptz zun » Duell gezivnngen hat , das »väre

eine strafbare Handlung gewesen . Der Ehrenrath hat ledig -

lich entschieden : er habe nicht die Ueberzeugnng gewinnen
können , daß Referendar Ewers satisfaktionsunfähig ist .
Die Herren »varen Offiziere , sie wußten , wa ?

sie danach zu t h « » hatte » ; sie hatten

zu entscheiden , ob sie Offiziere bleiben » vollen
oder nicht . Daß Referendar Dr . Eivers sein Ehremvort ge -
brochen , davon hat die Beiveisansiiahme nichts ergeben . "

Hierauf »vurde vom Vertheidiger R. - A. Lands entgegnet :
Wenn der Herr Stantsamvalt nur einen Schritt »veitergegange »
»väre , dann hätte er sagen könne » , unsere gesammte Staats -
und Rechtsordnung muß aufhören , » venu sich jeder mit
der Waffe in der Hand selb st Recht schaffen
k a n » u >, d n i ch t g e n ö t h i g t i st . in der von der Gesetz -
gebung vorgeschriebenen Weise Recht zu suche » . Und voin

Standpunkte des Angeklagten Wessel »var dieser berechtigt , sich
über diese Rechtsordnung zu entrüste ». Daß der Ziveikampf
gegen Sitte , Gesetz , Religion und Vernunft

v e r st ö b t , habe ich »vohl nicht nöthig , »och des näheren auszu -

führen . Der Angeklagte Wessel hat daher vollständig in Wahrung

berechtigter Interesse » gehandelt , wen » er das Verhalten des Ehren -
raths i » schärfster Weise angriff . Man könnte einivende » : Es

giebt eine Reichsgerichts - Entscheidung , »vonach der Presse die

Wahrnehmung berechtigter Jntcreffen nicht zusteht . ' Allem

dies trifft hier nicht zu. Man kam » den Angeklagten nicht daraus

veriveisen , er hätte sich bei der vorgesetzten BeHorde des Ehre » -

raths deschiveren können , da ja die vorgesetzte Behörde das Ver -

fahren selbst gebilligt hat . Nun könnte män ja sagen : Was

kümmert der Ehrenkodex der Ossiziere den Angeklagten Wessel ,

er gehört diese » Kreisen nicht an . Allein , es dürste den Herren
bekannt fei », daß in voriger Woche in einem Restaurant in

Karlsruhe ein Mechaniker unvorsichtiger >veist an den Stuhl

eines Ossiziers angestoßen hat . Dies hat den Ossizier veranlaßt ,
den Mcckianiker niis den Hof zu verfolgen , und obivohl der

Mechaniker den Offizier flehentlich um Verzeihung bat , so

hat der O s s > z » e r den Mechaniker nieder -

g e st o ch e n mit den Worten : „ ich muß n> e i n e

Osfiziersehre ivahren ! " Dieser Vorgang be>veist , daß
der Ehrenkodex eine öffentliche Gefahr ist und daß

jederman » . der in einer Stadt ivohnt , >vo sich viele Beivaffnete
befinden , in Wahrnehmung berechtigter Interessen Handell , »veim

er auf Aufbebung dieses Ehrenkodex hindrängt . Und mögen selbst
die höchsten Persönlichkeile » den Ehrenkodex verlheidigen , so bleibt

er doch ein Hohn aus Sitte , Gesetz . Religio » und Ber -

n n n s t. Man »vird daher dem Angeklagten Wessel den Schutz

des § 193 des Str . - G. - B. zugestehen müssen . Daß der An -

geklagte in der Form gefehlt oder daß aus den Nnifländen die

' Absiebt der Beleidigung hervorgeht , kann in keiner Weise nach -

geiviesen »verde ». Ich beantrage daher , den Angellagten

freizusprechen . — Präs . : Herr Staalsanivalt , »vollen Sie

noch etivas erividern ? — Slaatsanivalt Dr . Ziegner : Ich
»verde dem Herrn Vertheidiger nichts erividern , da ich grund -
sätzlich nicht für das Publikum spreche . — Vertheidiger
Rechtsanwalt Dr . Lande : Ich muß doch diese Jnflnuation des

Herrn Staatsanivalls . daß ich für das Publikum gesprochen
hätte , mit Entschiedenheit zurückweisen . Der hohe Gerichtshof
»vird diese Justnualion zu »vürdigen wisse ». ( Lautes Bravo
im Z u s ch a u e r r a u in . ) Präs . : Dies Verhalten des

Publikums ist geradezu unerhört , ich habe keine Wort « für ein
solches Verhalten . Nach noch längeren Vertheidigungsrede » der

Ülngeklagten zieht sich der Gerichtshof gegen 10 Uhr abends zur
Berathuug zurück und erkannte dann auf die mitgelheilten
Strafe » .

Die Strafkanimer in Fraukeuthal verurtheilte den Bürger -
meister der Gemeinde Oppau , Namens D e h u s , wegen Unter -

schlaguug zu drei Monaten Gesängniß .
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Aebev die Ermordung
deZ JnstizralhA Levy hat der verhaftete Schlosferlehrling Wilhelm
Grosse »och am Dienstag Abend bei seine » Vernehmnnge »
folgendes Gestnndniß - abgelegt : Der Mordplan ist vor etwa
14 Tagen bei dem Schreiber Bruno Werner entstanden . Als er
von demselben Grosse in Kenntnist setzte , habe dieser zunächst die
Müglichkeit der Ausführung eines solchen Verbrechens bezweifelt ,
doch Werner wußte ihm die Sache so unzweifelhaft klar zu
mache » , daß er sich schließlich bereit erklärte , an dem Verbrechen
tbcitzunehmen , nmsouiehr , als G. , der sich ivege » zu scharfer
Kontrolle aus der mütterlichen Wohnung entfernt hatte , einen
großen pekuniären Gewinn erhoffte . Die genaue Ausarbeitung des
Planes erfolgte durch Werner . Bereits Anfang voriger Woche
halten die beide » das Haus Mohrenstr . 53 anfgcsncht , um sich
über die Lag « der Wohnung , die ja nur Werner bekannt war ,
genau zu informire ». Am Sonnabend früh hatte » sie
au der Wohnung des Justizraths thatsächlich die Klingel
gezogen , unter Vorgabe , Papier zu bringen , in der Ab -
ficht , Gewißheit darüber zu erlangen , ob zu der Zeit
die Dienstmädchen resp . die Familie des Rechtsanwalts sich schon

von ihrem Lager erhoben hätten . Tie näheren Verabredungen
für den Plan fanden im Thiergarten statt . Es war beschlossen ,
daß Werner , der für seine Entlassung durch den Burcauvorsteher
des Justizraihs sich an Levy gleichzeitig rächen wollte , diesen
ermorde . Grosse sollte die alte Dame tödten , dem Werner jedoch
im Rothsall zu Hilfe komme » . Nachdem die Verbrecher am
Sonnabend Abend nach Eintritt der Dunkelheit sich nochmals
genau im Haust Mohrenstr . 53 orienlirt hatten , wobei Werner
dem Grosse sowohl bezüglic ! , des Uebersteigens des Balkons als
auch über die Lage der Levy ' schen Wohnung genaue Instruktionen
gab , kam der Mord in bereits bekannter Weise am Sonntag
früh zur Ausführung . Im letzten Moment verlor Grosse
jedoch de » Mnth ; er ging infolgedessen an dem Bett der
Frau Justizrath vorüber , und erst als die Dame Hilfe rufend
ans dein Bette heranssprang , griff er sie an . Bei ihrer Flucht
wandte » sich die Mordbuben direkt nach dem Thiergarten nnd
von dort nach dem Grunewald , wo sie sich bald gemeinschaftlich ,
bald einzeln umhertriebe » . In Unkenntniß darüber , ob die
Personalien der Mjwder bekannt oder nicht , wagten sich die
beide » nicht i » beivohnte Gegenden und so halte Grosse vom
Sonntag früh bis Dienstag Nachmittag absolut keine Nahrung
zu l >ch genomme » . Die beiden Mörder hatten beabsichtigt , bei
einei » gtücklichen Ausgang ihres Planes sich de » in der Hose » -
l " sche des Justizraths befindlichen Geldschrankschlnssel anzueignen
und Werner , der ja die Verhältnisse in dem Bureau so geuau
kannte , hoffte in dem Geldschrank eine bedeutende Summe vorzu -
finde », ivelche es der Bande ermöglichte , nach dem Auslände zu
entkomniett . Sie rechneten auf einen derartige » Erfolg ihres
Planes um so mehr , als sie glaubte », bereits vor Verübnng des
Verbrechens bei der Polizei als vermißt gemeldet zu sein .

Ter Verdacht der Kriminalpolizei » daß Bruno Werner bei
dem Morde bethciligt , war bereits am Sonntag rege nnd ver -
stärkte sich am Montag durch die Aussage des Droschkenkutschers
Stein nnd des Dienstmädchens des Voigt , die beide in einer
ihnen vorgelegte » Photographie Werner ' ? einen der Mörder z »
erkennen glaubten . Infolgedessen wurde das Haus Georgenkirch -
straßc 53 von Sonnlag Nachmittag ab Tag und Nacht ununter -
brachen von Kriminalbeamten beobachtet . Dienstag Vormittag
gelang es einem Kriminalbeamte » durch Umfrage in verschiedene »
Eisenwaaren - Geschäften festzustelle », daß das zurückgelassene
Mordinstrument in einem Geschäft am Georgcnkirchplatz gekauft
worden sei , ohne daß die Personalien des Käufers , der zwei
solche Messer entüonnnen , festgestellt werden konnten . Wie nun
ermittelt , hatte Grosse die Dolche besorgt . Bezüglich der Fest -
nähme des letzteren ist mitzutheilen . daß Grosse nicht , wie uns
gestern in später Stuude mitgetheilt worden , im Grunewald
jestgenounnen , sondern durch seinen Bruder persönlich der
Polizei übergebe » worden ist . Wie bereits bekannt , hatte sich
Graste ans der Sanitätswache die Hand verbinden lassen , jedoch
Zahlung nicht geleistet . Da er seiue genaue Adresse angegeben
halte , so wurde der Mutter des jungen Menschen eine Rechnung
zugestellt ; fast zu derselben Zeit kehrte G. nach der Wohnung
zurück . Ueber die Herkunst der Verletzung befragt , gab der
Schlosserlehrliug so auffällige Antworten , daß er hierdurch den
Verdacht seiner Angehörigen erregte , die ihm die That aus den
Kopf zusagten und so zu einem Geständniß zwangen .

Seiner Ueberlieferung an die Polizei wollte er sich , wie von
anderer Seite gemeldet wird , durch Selbstword entziehen , indem
er den Versuch inachte , sich ans dem Fenster hinabzustürzen . Er
wurde jedoch daran gehindert und dann von seinem Bruder auf
die Wache des 18. Reviers in der Neuen Köuigstraße gebracht .
Hier war er gegen 2 Uhr angekommen . Eben hatte er im Ver -
hör dem Reviervorsteher eingeräumt , daß er das Dolchmesser
gekaust habe , als Kriminalkommissar Braun aus der Wache er -
schien . Nun brachte man den Verbrecher in einer Droschke nach
dem Alexanderplatz .

Werner hat bisher noch nicht aufgefunden werden
können . Man glaubt , daß er sich noch im Grunewald aushält .
Ueber die Persönlichkeit der beide » Männer , welche bei Aus -
Übung der That vor dem Hause . Schmiere " gestanden haben .
will Grosse nichts näheres wissen ; sie seien erst am Sonnabend
Abend in der Friedrichstraße angeworben worden . Aus dem
Verbrecheralbum hat der Verhaftete die beide » nicht herausfinden
können . Nach Angaben , welche die Kriminalpolizei b ü r g e r -
l i ch e n Blättern macht — der . V o r w ä r t s ", der nächst dem
„ Loknl - Anzeiger " in Berlin die meisten Leser hat , erhält die Mit -
t h e i l n » g e n der Sicherheitsbehörde kurioserweise nicht zu¬
gestellt — will Willi Grosse nicht Schlosserlehrling , sondern Buch -
drnckerlehrling sein . Die That sollte schon am Sonnabend ,
17. Oktober , morgens , ausgeführt werde » , und zwar in der Art ,
daß Werner nnd Genossen an der Vorderthür der Levy ' schen Woh -
nnng klingeln , das öffnende Dienstmädchen mit dem Dotchinester
niederstoßen , dann die Levy ' schen Eheleute ermorden und den Geld -
schrank , dessen Schlüssel zu finden Werner sich anheischig gemacht hatte ,
ausrauben wollten . Dieser Plan mißlang , weil das Dienstmädchen
die Vorderthür nicht öffnete und den Burschen zurief , sie möchten
die Kiste Papier , die sie angeblich an den Justizrath abliesern
wollten , zu einer geeigneteren Tageszeit zu bringen . Werner
machte , nach den polizeilichen Millheitungen , nun den Vorschlag ,
den Plan am folgenden Morgen auszuführen und in die Levy ' sche
Wohnung auf dem ihm bekannten Wege durch das Flurfenster
und über die Hofgallerie «inziidriiigen .

Die übrigen Miltheilungen der Behörde decken sich mit den
oben von uns gebrachte » Nachrichten . Nachdem Werner und
Grosse aus dem Sveisezimmer durch die offenstehende Thür nach
dem Schlafzimmer eingedrungen waren , haben sie sich mit erhobenen
Dolchmefsern auf das Ehepaar gestürzt , nnd zwar Werner auf
den Justizrath und Grosse auf die Justizräthin . Da letztere sich
etwas aufgerichtet hatte , suchte Grosse sie mit der linken Hand
ntederziidrücken , während er mit der rechten Hand aus sie los -
stach . Bei dieser Gelegenheit hat er sich die linke Hand durch -
stochen . Hierdurch erklären sich die starken Blutspuren
und Blutspritzen , welche auf der Gallerte , am Flur -
fenster und im Treppeuflnr bemerkt worden sind . Nach -
deni die Hilferufe der Frau Justizräthin die Mörder zur
Flucht bestimmt hatten , ist der eine in der Richtung nach dem
Gendarmenmarkl , der andere nach dem Wilhelmsplatz zu gelause ».

Grosse hat sich seine verletzte Hand in der Sanitätsivache in der

Steglitzerstraße , wo Dr . R. fungirte , verbinden lassen ; dann
haben sich Beide an einem verabredeten Punkte im Thier -

garten getroffen nnd sind nach dem Grunewald gegangen ,
in welchem sie auch zwei Nächte zugebracht haben . Sie hatten
noch einige Pfennige bei sich und haben sich dafür Nahrung in

Spandau gekauft . Am Mittage des 20. Oktober hat sich Grosse
vom seinem Mitschuldigen in der Nähe der Schildhornbrücke gc -
trennt und ist nach der Wohnung seiner Mutter , Georgenkirch -
straße 53 , zurückgekehrt . Von dort überlieferte ihn sein Bruder
der Behörde . — Aus allem geht klar hervor , daß die Ergreifung
des einen der Mordbuben nicht der Kriminalpolizei zu
danken ist .

Uoknles .
Tie städtische Deputation für Kntistzwecke hat gestern

unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters gelagt und verschiedene
kunstgewerbliche Gegenstände , im Betrage von 15 000 Mark , ans
der Geiverbe - Aiisstcllung zur Ausschmückung des Rathhauscs zu
kaufen bezw . zu bestellen beschlossen . Unter anderem soll der

Firma Burda u. Ziesch , welche die Gobelininduslrie in Berlin

eingeführt hat , ein Auftrag ertheilt werden . Die Deputation
nahm weiterhin Keuntniß von dem Fortgang der Arbeiten in den

Gemeindcschulen ( Siemensstraße . Christbnrgerstraße , Strelitzer -
straße und Prinzeu - Allee ) , deren Aulen mit Bildern aus dem
Volksleben ausgestattet werden . Für die Ausschmückung des

Vikloriaparks sind die Büsten der Dichter der Freiheitskriege be-

stimmt . Die Gipsentwürfe der Büsten von Körner , Rückcrt ,
Schenkendors, Arndt , Uhland und Kleist wurden von der

Deputation besichtigt und die Ausführung in Marmor beschlossen .
Anderweite von verschiedenen Seiten zum Kauf angebotene Kunst -
werke sollen besichtigt werden . Schließlich genehmigte die Depu -
tation noch den Entwurf der 20 Meter hohen Masten für die

Beleuchtung des Platzes vor dem Brandenburger Thor mit

elektrischen Bogenlampen .

Tie Konkurrenten der Grostc » Berliner Pferdebahn -
Gesellschaft sind jetzt sehr eifrig an der Arbeit , dieser Ge

sellschast das Feld mehr als bisher streitig zu machen . Große

Erfolge in dieser Beziehung verspricht man sich besonders von
dem neuen Straßenbahn - Projekt , das Siemens n. Halske
dem Magistrat vorgelegt hat und das viel Sympathie
findet . Man muß in der That darüber staunen , zu was
allem diese Firma sich erbietet , welche wenig rentabel scheinende
Linien ste mitcrbauen will , während die Pferdebahn - Gesellschaft
bisher immer und immer wieder erklärt hat , das alles nicht
machen zu können . Aber das Entgegenkommen der Firma
Siemens u. Halske würde wahrscheinlich auch weniger groß sein ,
wenn es sich für sie nicht darum handelte , einen Konkurrenten
ans dem Felde zu schlagen . Wenn ein Unternehmer dem aus -

zubeuteuden Publikum Konzessionen macht , so geschieht es allemal
nur deshalb , weil er anders kein so gutes Geschäft machen zu
könucn meint . Viel scheint namentlich die „Voss . Ztg . " von
diesem Konkurrenten für die Große Pserdebahn - Gesellschaft , der

sie allezeit eine warme Fürsprecheriii gewesen ist , zu befürchten .
Das Blatt weist darauf hin , daß die Einsührung des elektrischen
Betriebes aus den Linien der Großen Pferdebahn noch weiter

verzögert werden würde , wenn man etwa in die seit langem
schwebenden Verhandlungen die Beralhung über das neu auf
getauchte Projekt hineinziehen will . Welche rührende Fürsorge
für das Publikuni da mit einem Male zum Vorschein kommt !
Die Pserdebahn - Gesellschaft hat es freilich sehr nölhig , die
Sicherung ihres Ausbeutiiiigsmonopols jetzt möglichst zu be>
schleunigen , um den neuen Konkurrenten aufs Trockene
setzen zu können ; sie hat schon genug damit zu thim , sich ihrer
anderen Konkurrenten , der Oinnibusgesellschaften , zu erwehren .
Diese haben der Pferdebahn manchen Schaden zugefügt , nachdem
sie sich durch Abkürzung der Fahrzeit , bessere Ausstattung der
Wagen nnd vor allem Herabsetzung der Fahrgreise in der Gunst
des Publikums , die eine Zeit lang stedenklich im Schwinden
war , wieder befestigt haben . Auch die Pferdebahn hat mit den

Preisen herabgehen müssen , aber wo die Konkurrenz bisher ge-
fehlt hat , da hält sie auch heute noch auf gute Preise . ' Anderer
seits hüten sich auch die Omnibus - Gesellschaften , wo sie nicht mit
der Pferdebahn oder unter einander in Wettbewerb treten , den
Preis zu elcinäßigen . Die Allgemeine Berliner Omnibus - Gescll -
schast z. B. hat auch für diesen Winter die Groschen - Tour
Hallesches Thor —Unter den Linden noch nicht verlängert . Sie
hat hier die Pferdebahn , die den Umweg über den Opernplatz
machen mnß , wenig zu fürchten . Die Pferdebahn nimmt bis zur
Weidendammer Brücke schon lange nur 10 Pf . , — einer der
wenigen Fälle , in denen die Pferdebahn billiger ist als der
Omnibus . Mancher wird hierin den Beweis erblicken , daß auch
im Verkehr das Pnbliknm sich mit privaten Unternehmern ganz
gut steht , wenn nur für Konkurrenz gesorgl ist . Wir meinen ,
gerade der Kouknrrenzkampf zwischen Pferdebahn und Omnibus
beweist , daß der Betrieb solcher Verkehrseinrichtungen nicht Privat -
Unternehmern überlassen werden sollte . Wenn ans derselben
Linie 2 oder 3 Unternehmer bei 10 oder 15 Pfennig bestehen
können , während vorher ein einziger Unternehmer es nicht unter
20 oder 25 Pfennig machen zu können erklärte , so kann man
daraus entnehmen , wie arg dieser eine das Publikum ausgebeutet
haben muß , auch wenn man die durch die Preisermäßigung
bewirkte Verkehrssteigcrung in Ansatz bringt . Wir verkennen
natürlich auch nicht , daß bei solchen Preisermäßigungen meist
die A n g e st e l l t e n einen Theil der Zeche zahlen müssen , —
ein Grund mehr , den Privatunternehmern das Ausbeutungs -
Handwerk zu legen .

Zur Strastcnbahufrage . Kaum ein Tag vergeht , an dem
nicht von Unternehmer » dem Magistrat umfassende Vorschlüge
unterbreitet würden , welche eine Verbesserung des Straßenbahn -
Verkehrs bezwecken sollen . Die Allgemeine Elektrizitäts - Gesell -
schast hat sich mit der Bitte an den Magistrat - nnd die Verkehrs -
Deputation gewendet , mit ihr nunmehr die Verhandlungen über
das im Frühjahr dieses Jahres eingereichte Projekt zu einer
elektrischen Straßenbahn wieder aufzunehmen . Für den
Betrieb hat die Gesellschaft eine Wagenfolge von zunächst
6 Minuten auf säinmtlichen Sirecken in Aussicht ge -
nominell , was für die I n n e n st r e ck e n , die durchweg von
wenigstens zwei Betriebslinien benutzt werden , einen Drei -
Minuten - Verkehr ergiebt . Als Tarif will die Gesellschaft
einen Einheitssatz von 10 Pfennigen in Ansatz bringen ,
wobei die Berechtigung zum Umsteigen auf andere Betriebs -
strecken gewährt werden soll . — Ob Magistrat und liberale Stadt -
verordnete nun wirklich von ihrer alten Liebe zur Großen Pferde -
bahn - Gesellschast lassen und dieser Gesellschaft , die bisher das
Publikum so rücksichtslos behandelt hat , «ine elnpfindsame Kon -
kurrenz entstehen lasten werden ?

Die städtische Schuldcputation , welche am Mittwoch
unter Vorsitz des Bürgermeisters Kirschner eine Sitzung abhielt ,
hat in bezng auf das Reskript des Unterrichtsininisters vom
6. Juni d. I . , durch welches beim Magistrat in Anregung ge-
bracht worden ist , ob die von den Lehrern an Privat -
Seniinar - Präparanden - Anstalteli abgeleistete
Dien st zeit bei Gewährung von Alterszulage
in Anrechnung zu bringen sei , beschlossen , beim Pro -

vinzial - Schlllkollegium zu beantragen , es möge den Erlaß rn

Berlin nicht i n A n w e n d u n g bringen , da derselbe
mit dem hiesigen Ortsstatut über die Lehrerbesoldung in

Widerspruch stehe . — Der Verein von Vorstehern
und Vorsteherinnen Berliner Privatschulen hat beim

hiesigen Magistrat das Gesuch gerichtet , die Dienst -

zeit ihrer Lehrer bei der städtischen Anstellung
in Anrechnung zu bringen . Die Schuldepntation , welche

sich mit dieser Angelegenheit beschäftigte , hat beschlossen , dem

Magistrat zu empfehlen , dem Gesuche insofern Folge zu geben ,
daß die betreffenden Lehrer als G e m e i n d e s ch u l l e h r er

angestellt und dann an die betreffenden Privat -
schulen , jedoch nicht länger als drei Jahre ,
beurlaubt werden . — Ein Gesuch des Vereins für das

Wohl der ans der Schule entlassenen Jugend um Gewährung
einer Beihilfe von 1500 M. zur Fortführung seiner

hauswirthschaftlichen Unterrichtskurse will die

Deputation beim Magistrat befürworten .

In der Angelegenheit Simon Blad berichten hiesige
Blätter : In Sachen der Simon Blad ' schen Millionen - Erbschast
war von einer auswärtigen Zeitung gemeldet worden , daß die

Schwester des Erblassers , der zur Zeit , als er testirte , nur de -

schränkt versügungsfähig gewesen sein soll , die Rechtsgiltigkeit
des Testauicnts angefochten habe . Diese Nachricht ist nicht ganz
richtig ; eine Klage auf Ungiltigkeilserklärung des Testaments ,
die sich gegen de » Nachlaßpfleger , Rechtsanwalt Dagobert

Hamburger , richten müßte , ist überhaupt nicht erhoben
worden . Die Sachlage ist vielmehr folgende : Die Schwester
hatte gegen die drei Vennächtnißnehmer ( Berlin , Mainz
nnd Bingen ) Klage auf Zahlung einer ihr zustehenden
Forderung von ungeführ 89 000 Mark erhoben und in

erster Instanz gegen die Stadtgemeinde Berlin , auf deren An «

theil die Hälfte der Forderung entfällt , ein obsiegendes Erkennt »

niß erstrillen , gegen welches aber Berufung eingelegt worden ist .
Die Stadt Bingen hat von vornherein den Klageanspruch an -
erkannt nnd sich bereit erklärt , ihren Antheil an demselben mit

ca. 22 250 M. zu entrichten . Die Stadt Mainz endlich hat im

Vergleichswege dasselbe und noch ein übriges gethan , indem sie
der Schwester des Herrn Blad außer deren Forderung noch etwa

20000 M. zur Verfügung stellt , falls diese von weiteren Schritten
in Sachen des Testaments Abstand zu nehmen sich bereit erklärt .

Das letztere Zugesländniß nun bezieht sich auf ein Jmmediat -
Gesuch , welches die Schwester , auch namens ihres unversorgten
Sohnes , an den König gerichtet hat und in welchem der Monarch
unter Hinweis auf die beschränkte Versügungsfähigkeit des Erb -

lassers gebeten wird , den drei Stadtgemeinden die Annahme des

Vermächtnisses ( zu welcher bekanntlich die königl . Genehmigung
nachgesucht werde » muß ) nur dann gestatten zu wollen , wenn

dieselben die vermögenslosen Erben des Millionärs für die fast

gänzliche Entziehung des Nachlasses in angeuiesseiier Weise ent -

schädigen . Der König hat dem Vernehmen nach eine eingehende
Untersnchnng des Sachverhaltes angeordnet , so daß die Ent -

scheidung schwerlich noch in diesem Jahre erfolgen dürfte .

Zur Entlastung des Bahnhofs Friedrichstraste in bezug
auf den Fernverkehr ist die Anlegung eines neuen Bahnhofes für
den Fernverkehr auf der Stadtbahn selbst , etwa auf dem des

vormaligen Güterbahnhofes der Lehrter Bahn , projektirt .

Eine zynische Belenchtniig der modernen Kaufehe findet
sich in folgendem Inserat aus Str . 418 der „ Vossischen Ztg . " :

„ Für eine 22jährige junge Dame aus bester Fa m i li »,
die einen Fehler begangen , wird bei 15 000 M. Mitgift
eine Partie gesucht . Jüdische Reflektanten , welche das

Gastwirthsfach verstehen , werden bevorzugt , da eine

nachweislich gute Nahrung übertragen
werden kann . Meldungen , Referenzen und Photographie
unter ül. R. 8251 an die Exped . des „ Berliner Tagebl . "

Wer will die ramponirle Danie zu den 15 000 M. und der

nachweislich guten Nahrung mit in den Kauf nehmen ? Die

Sorte schämt sich nicht , über sozialdemokratische freie Liebe zu
räsonniren !

Im Zirkus Busch wurde am Dienstag die Jagd nach dem
Glücke wieder ausgesührt . Die vom vorigen Jahre her bekannte

Pantomime ist dnrch verschiedene Einlagen und Äenderungen
womöglich noch bunter und prächtiger ausgestattet worden , und
Direktor Busch konnte daher von vornherein auch vorgestern
seines Erfolges sicher sein . Der dramatische Inhalt dieses '
Zirkusstückes zeigt , daß man in der Manege von der Konkurrenz
gelernt hat , die ihr allmälig in den Ausstaltungstheatern er -

wachsen ist ; ja , will man gerecht sein , so nniß man gestehen ,
daß die Jagd nach dem Glück eigentlich weit mehr Verstand
enthält , als die modernen Blödsinnefabrikate , die gegenwärtig
das Pnbliknin verschiedener hiesiger Bühnen blenden sollen . Es

ist ja zweifelhast , ob man den Zirkus beglückwünschen oder die

derartig entwickelte Bühneiikunst verdammen soll ; aber das eine

steht fest , daß die Leiter der Ausstattungs - und Tingeltangel -
Bühne keine Ursache haben , den Zirkus noch als minderwerthig
zu betrachten .

Ter ermordete Justizrath Meyer Leby ist gestern Nach -
mittag um 3 Uhr unter Theilnahme einer ungeheueren Menschen -
menge ans dem Friedhofe der jüdischen Gemeinde an der

Lothringerstraße zu Weißensee zur letzten Ruhe bestattet worden .

Wohl an 200 Droschken und Equipagen mit Leidtragenden sah
man von Berlin nach Weißensee fahren , die Pferdebahn konnte
den Andrang nur mit Mühe bewältigen . Um 3 Uhr wurden
die Stngehörigen und die übrigen näheren Leidtragenden vom

Warlesaal nach der Halle geführt , in der die Leiche aufgebahrt
war . Für das große Publikum — es waren mehrere tausend

Menschen — das auf den Friedhos ungehinderten Zutritt hatte ,
wurde die Halle durch Gendarmerie abgesperrt .

Wir erhalten folgende Zuschrift : In unserem Bureau

ist heule der Versuch gemacht worden , den bei uns seit dem

Jahre 1892 beschäftigten Herrn Bruno Werner , Brückenstraße 5i »

wohnhaft , als Mörder des Justizraths Levy zu verhaften . Dieser

Herr ist nicht identisch mit dem Gesuchten . Wir bitten , diese
Millheilnng aufzunehmen , da möglicherweise mit Rücksicht auf
die ausgesetzte Belohnung demselben noch weitere Belästigungen
entstehen könnten . Hochachtend Steinschneider u. Franc .

Im HochzeitSwagc » ist am Dienstag Nachmittag die
40 Jahre alte Frau Auguste Kressin , veriviltwete Chorist , ge -
storben . Als man vorgestern Nachmittag zur Michaelkirche fahren
wollte , um die kirchliche Trauung nachzuholen , und kaum bis zur
Kottbuser Brücke gekommen war , fiel plötzlich Frau Kressiii be«

wußtlos ihrem Manne in die Arme . Der Hochzeitswagen kehrte
um . man trug die Frau schleunigst in ihre Wohnung hinaus und
rief eine » Arzt herbei . Dieser konnte nur feststellen , daß mittler «
weile bereits der Tod eingetreten war , verumlhlich infolge eines
Herzschlages .

Sittenverbreche » . Ein gefährlicher Patron ist dieser Tage
von der Kriminalpolizei dingfest gemacht und in das Unter -
suchungsgesängniß zu Moabit gebracht worden . Es ist der Hans -
diencr Karl Hoch , der bei einem Gastwirlh im Köpnicker Stadt -
viertel beschäftigt war . Dieser hat eine Iljährige Tochter Ella ,
die oft Besuch von ihrer gleichaltrigen Koufine Elisabeth A.



aus bei Veteranenstraße eihielt . Velde Mädchen hat Hoch in
den Keller gelockt und sich auf das schwerste an ihnen vei -
« äuge » . Sic sind beide erkrankt und haben eine Anstalt auf -
sucheir müssen .

Die beide »» N»tcrs >lchi »tgsgcfnitge >te » Nachlviede und
Heincke , die am Sonntag früh ans dem Moabiter Untersnchungs -
gefängnih flüchteten , sind am Montag im Schlesischen Busch
»vieder ergriffen worden .

Wegen Zechprellerei »vurde dieser Tage in einem hiesigen
erstell Gasthofe der B ü r g e r m e i st e r P. aus einer Provinzial -
fladt angehalten . Der Mann hatte eine große Zeche gemacht

konnte schließlich nicht bezahlen . Es scheinr aber , daß er
mcht ganz zurechnungsfähig gewesen ist . Man hat ihn daher in
einer Anstalt untergebracht .

m , . �werer Unfall hat sich gestern auf dem Gute des
Juttiueisters Roloff zu Bantikow im Kreise Ostpriegnitz zugetragen .
Dort hatte der achtjährige Sohn Hermann des Schafmeisters
uerke sich an das Triebwerk der Häckselmaschine gemacht , um
nnt einem anderen Jungen die Pferde anzutreiben . Dabei gerietst
» hm die Peitsche an eine Welle und als er sie lösen »vollte , faßte
das Getriebe sein Beinkleid und schleuderte ihn mehrmals herum .
Der Knabe wurde furchtbar zugerichtet ; er brach sich beide Ober -
schenkel und de » rechten Oberarm . In die Maschine war er so
fest hineingerathen , daß man ihn nur durch Abstreifen der Bein -
keider befreien konnte . Man brachte de » Schwerverletzten nach
Berlin in ein Krankenhaus .

Aus dem Polizeibcricht von » 21 . Oktober . Gestern
Vormittag sprang der 3t Jahre alte Bautechniker Karl M. an
der Potsdamer Brücke in den Landwehr - Kanal , wurde jedoch
unter Benutzung des Reitungskahnes noch lebend ans dem
Wasser gezogen und nach der Charitee gebracht . — Nachmittags
erhängte sich die LSjährige vdrehelichte Handelsmann Amalie K.
»» ihrer Wohnung in der Friedrichsgracht . Die Leiche wurde
nach dem Schauhause gebracht . — In der Schankivirthschafl von
Masur , Leipzigerstr . 14. versuchte abends der noch vor »venigen
Tagen aus Dresden hierher gekonimene 29 Jahre alte Töpfer
Heinrich M. sich durch mehrere Messerstiche in den Kopf und die
Brust zu tödten und verletzte sich so erheblich , daß er in das
Krankenhaus am Friedrichshain gebracht werden mußte . — Auf
dem Geleise der Ringbahn , in der Nähe des Bahnhofs Wedding ,
» vurde abends die dem Trünke ergebene 43jährige Marie M.
durch einen Eisenbahnzng überfahren und aus der Stelle ge <
tödtet . Es liegt anscheinend Selbstmord vor . — Abends entstand
in der Lampensabrik von Wild u. Wessel , Prinzenstraße 26 , eine
Explosion von Säuregasen , »vobei der Lackirer Adolf Fabricius
an den Hände » so bedeutend verletzt »vurde , daß er nach An -
legung ernes Verbandes in das Krankenhaus am Urban gebracht
werden »nußte .

Verparnntluntgen .
Die erste Volksversammlung zwecks Einbringung einer

Protestresolution gegen die Fassung des Bürgerlichen Gesetzbuches ,
die dem Reichstag eingereicht werden soll , tagte am Dienstag in
der Bockbrauerei an » Tempelhofer Berg . Das Referat hatte Frau
E. Ihrer übernommen , die einleitend darauf hinwies , daß auch
die bürgerliche Frauenbeweguug in einer Petition , die auch den
Arbeiterinne » zur Unterschrift vorgelegt werden »vird , Stellung
zu dem Bürgerlichen Gesetzbuch genommen hat . Jedoch abgesehen
davon , daß das arbeilende Volk keine Ursache hat zu bitten ,
»vie dies durch jene Petition geschieht , sondern einfach zu fordern
hat , »vollen die proletarischen Frauen keine Halbheiten , »vie die
bürgerlichen Frauen , sondern Abänderung aller Gesetze , »velche
ei » Unrecht gegen die Arbeiterklasse in sich berge ». Obwohl
während der Verhandlungen des Entwurfs zahlreiche Urtheile
aus Juristenkreisen bekannt wurden , kamen die Wünsche ans
Laienkreisen wenig zur Geltung , weil in übergroßer Hast die Er -
ledigung dieses Gesetzes im Reichstag betrieben »vurde , sodaß die
jetzigen Versamiulungen eigentlich post kastuw stattfinden müssen .
Trotzdem aber dürfe die Zeit , bis das Gesetz , welches den Arbeitern
airfgebürdet » vorden ist , in kraft tritt , nicht verstreichen , ohne
energische Abänderungen der verschiedenen Paragraphen zu
fordern . Die Referentin behandelte sodann in kurzem die für
die arbeitende Klasse besonders in betracht kommenden Abschnitte
des Gesetzbuches . Den Arbeiter » sei wohl in bezug auf den
Arbeitsvertrag während der Berathuug eine Sympathie -
Erklärung gegeben , dagegen ein nur einigermaßen ausreichender
Schich im Gesetz nicht gewährt »vorden . Ebenso wenig
konnte man sich daz » verstehen , die mittelalterlichen
Gesinde - Ordnungen abzuschaffen . Als charakteristisch für
die Bestrebungen der bürgerlichen Fralrenbewegnng be -
zeichnet die Rednerin die Thatsache , daß auf den » Frauen - 1

kongreß die Frage der Dienstsklaven von keiner einzigen Nednerin

erwähnt wurde . Wie das Gesetz in so vielen Fällen den Be -

sitzenden einen neuen Schutz gesichert hat , so auch darin , daß die

Lohnansprüche »nit zwei Jahren verjährt sind , während
Zinsfordernngen bis zu vier Jahren erhoben »verde »
können . Die Nednerin verweilt sodann in längeren Aus -

führungen bei dem Theil : Familienrecht , »vobei sie erwähnt ,
daß die berechtigten Forderungen in den Petitionen
der bürgerlichen Frauen , »vie überhaupt die gleiche Rechtstellung
der Frau nur im ausgiebigsten Maße von den sozialdemokrati -
schen Abgeordneten befürwortet »vorden ist . Die Rednerin ver -

weist auf die rechtlose Stellung der verheiratheten Frauen im all -
I geineinen und auf das Widernatürliche der Schwierigkeiten , die

bei Ehescheidungen in dem Gesetz festgelegt sind . Ebenso reaktionär sei
die Fassung des Gesetzes , welche die elterliche Gewalt über das
Kind regell , in dem nur dem Vater dieses Recht zugesprochen
wird , obwohl anderseits der unehelichen Mutter die Pflichten der

Erziehung und der Versorgung auferlegt sind . Das Ungeheuer
liche in dem Gesetz , daß der Vater mit dem unehelichen Kinde

nicht verwandt ist , wurde von der Referentin treffend gekenn -
zeichnet . Nachdem die Rednerin noch verschiedene Punkte , die

besonders kraß den einseitigen Standpunkt der Gesetzgeber
beleuchten , hervorgehoben hatte , komnil sie zu dem Schluß ,
daß das Gesetz nach jeder Richtung hin ein Klassengesetz ist,
das den Besitzenden ihre Vorrechte sichert und das Proletarial
der Ausbeutung preisgiebt . Mit dem Hinweis , daß in ganz
Deutschland Versammliingen stattfinden »verde « , in denen be -

sonders vom Standpunkt der Frau aus das Gesetzbuch diskutirt
werden »vird , empfehle sie de » Anschluß an eine Protestresolution .
Eine Diskussion wurde über die mit lebhaftem Beifall auf -
genommenen Ausführungen nicht beliebt , sondern nach einer

kurzen Begründung der Frau R o h r l a ck folgende Resolution
einstimmig angenouunen :

„ Das Bürgerliche Gesetzbuch für das Deutsche Reich ist
durch die Mehrheil des Reichstages angennommen . Es sollte
dadurch an stelle der Vielheit der cinzelstaatlichen Gesetze in
Deutschland eine Einheit des Rechts für das kommende Jahr -
hundert geschaffen werde » . Aber diese Einheit ist nur eine

Scheineinheit und reicht nur soweit , als die Jateressen der Be¬
sitzenden in betracht konimen und dieses Recht wird zum
Unrecht , >vo es sich um die größte Hälfte der Bevölkerung ,
der Frauen , handelt . Wir »viederholen daher das „ Nein " , mit dem
die Vertreter des organisirte » Proletariats , die sozialdemokratischen
Reichstags - Mitglieder das Bürgerliche Gesetzbuch ablehnten . Die
Frau , die gegenüber den Strafgesetzen als vollwerthiger Staats -
bürger ancrkannt ist , »vird in bezng ans ihre Rechte zum Staats -

bürger zweiter Klasse degradirt . Ihr Abhängigkeitsverhältniß
vom Mann , das einer früheren Kulturperiode angehörte , ist für
die kommende zum Gesetz erhoben »vorden . „ Er soll dein Herr
sein " ist auch jetzt »och das Leitmotiv für die Stellung des Ehemannes
seiner Gattin gegenüber . Tie Rechte der Frau alsMutterstehe » denen
des Vaters nach . Fast völlig rechtlos aber ist sie als unverhei -
rathete Mutter . Die Vormundschaft über ihr Kind wird ihr ver -
weigert , obwohl die Pflicht , es zu erziehen , obliegt . Das Gesetz
erklärt : ein uneheliches Kind und dessen Vater gelten nicht als
verwandt . Es erhebt das Unglück des Schuldlosen zum Recht
und erklärt die Schuld des Verführers für null und nichtig . —

Im Namen der Gerechtigkeit , welche der Gesetzgebung zu gründe
liegen , im Namen der Gleichheit , welche der Staatsbürger vor
dem Gesetz genießen soll , protestiren »vir gegen die Rechtlosigkeit
der Frau als Gattin und Mutter .

Aber wir stehen nicht auf dem Standpunkt einer einseitige »
Frauenbeweguug . Wir fühlen uns als arbeitende Frauen eins
mit dem Arbeiter . Was ihn trifft , trifft uns . Auf dem Gebiete
des Arbeitsvertrages ist uns ein einheitliches Recht nicht gegeben
worden ; die Gesinde - Ordnungen bestehen »ach »vie vor ; die
Stellung der ländlichen Arbeiter ist die gleiche geblieben . Im Name »
der Millionen , die durch ihrer Hände Arbeit den Reichthum der
Nation schaffen , protestiren wirgegen ein Klassengesetz , dasdieRechte
des Arbeiters mißachtet . Von der Kommission zur Vorbereitung des

Bürgerlichen Gesetzbuches blieb das arbeitende Volk ausgeschlossen ,
und der den Reichstag vorgelegte Entwurf war infolge dessen
das Produkt des rücksichtslosesten Klassenegoismus . Im Reichs -
tage wurden so gut wie alle im Interesse der abhängigen und
unterdrückten Theile des Volkes , der Arbeiter und der Frauen ,
gestellten Forderunge » zurückgewiesen . Bis zur Einführung
des angenommenen Gesetzbuches vergehen vier Jahre . Diese
Zeit muß benutzt »verden , um »venigslens die schlimmsten Un -

gerechtigkeiten daraus zu beseitige ».
Die am 20 . Oktober in der Bockbrauerei zu Berlin tagende

Volksversannnluug fordert deshalb die sozialdemokratischen Ab -

zeordnelen auf , im Sinne dieser Resolution mit aller Energie
im Reichstag dafür einzutreten , daß die Frau als Gatt » » ,
Mutter und Arbeiterin statt , »vie jetzt , auf das schlimmste be -

nachtheiligt
finde . "

zu »verde »», einen ausreichenden gesetzliche » Schutz

9

MottvageS ). ' Herr Heinrich Schulz . — Nord schule , Brunnen strabe� :
Eeschichle ( Alle Geschichte . Urzeit . Entstehung der Religionen . Ouentalische
Völler . Griechen und Römer ». Herr Dr. C. Pinn .

Die Schulräuine sind zur Benutzung der Bibliothel und de » reichen Zeil -
schristenmalerials schon von s Uhr abends an geöffnet .

Zitb «it «e - Sii »gerd, »>»> Berlins und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neu -
mann , Paf- Ivallerstr . z. Alle A- nderung - n im VereinSlalender find zu richten
an Friedrich Korluin , Manlenffelfir . es. o. 2 Tr.

Arbeit »». - . | » >»» ch « b »» d Aerli » » und tlmgegen » . Aendsrungsn
im Vereinslalender find zu richlen a » Karl Sliller , Kleine Franlsurler -
ftraße Nr. 7, l Dr.

Kund der geteUige » Zirbelterverein » Kertiii » « » d »ln >g»»«n».
Alle Zuschrisle », de » Bnnd betreffend , find zu richte » a » Hermann
Iah » , Schönhauser Allee me .

Karbiere , Friseure und perrüliienmacher . Heute , abends loX Uhr,
bei Badiel , Rofsnlhalerstr . 67 : Verfannnlung . . _

Al briter - Nadtaiire » verein „ Her lin " . Heute : Außerordentlich « Genera . »
veifainmlung bei Wille , Andreasflr . so,

» m

Vevtnifiszkes -
Eine jener Familientragödien , die sich namentlich in den ,

martervolle » Kampf ums Dasein weniger gestählten Mittel -

schichten der Gesellschaft ereignen , ist jetzt in Dresden znm ent -

setzlichen Abschluß gekommen . Nach einer Meldung der „ Dresdner
Neuesten Nachrichten " hat sich der in Blasewitz bei Dresden wohn «

hafte Schriftsteller Dr . zur . Eulenburger s a m m t Frau
und drei Kindern wegen Nahrungssorgen ver -

giftet . Wie manchem tapfer daher schivatzeiiden Kämpen aus

der Schaar der Ordnungsstlltzen mag bei derartigen Ereignissen
im eigenen Lager vor der Gotlähnlichkeit der heutigen Oidnung
der Dinge innerlich angst und bange » verde » ?

Ju Trieft erregt eine entsetzliche B l u t t h a t großes Auf -

sehen . Die in ihrer Villa in der Via Giulia lebende K6jährige
Wittive Marie Salvagi hatte einen Theil ihrer Wohnung ihre, »
Schwiegersohn , dem Villenbesitzer M( » „ gc »chi , Wiltwer und

Vater von vier Kindern , mit welche »» sie einen Lebensrenten¬

vertrag abgeschloffen hatte , vermiethet ; materieller Interessen

wegen hatte » die Beide » oft Streit miteiuander . Am Moiitag
Nachmittag hörten die Nachbar » drei Nevolverschüsse und sahen
gleich darauf zwei der Söhne Mangachi ' s , 14 und 13 Jahre
alt , fluchtartig das Haus verlasse ». Man fand die Wiltwe im

Bodenraum , aus zwei 5iopsunden blutend , auf . Fünf Minuten

später starb sie , ohne das Bewußtsein erlangt zu haben . Mau

schritt gleich zur Verhaftung Mangachi ' s , ferner der Magd im

�ause , seiner Geliebten , und der beiden Knaben . Nach einigen
lunden legt der jüngere der beiden Knaben das furchtbare Ge -

stäudniß ab , er habe seine Großmutter vor den Augen seines
Bruders durch zwei Nevolverschüsse getödtet , und zwar aus Haß
und Abneigung gegen die alte Frau .

Aus Rom wird vom Dienstag berichtet : Der Tiber steigt
nicht mehr , doch wird infolge des Hochwassers der Neben -

flüffe für diese Nacht ein »veiteres Steigen erwartet . Die
25 Bauern , welche in einen » Landhause bei Monteroto >» do durch
das Hochwasser abgeschnitten waren , find gerettet worden . '

Wittcruiigsiibersicht vom 21 . Oktober 1896 .

Wctter - Proguose für Donnerstag , den 22 . Oktober 1896 .
Elivas wärmer , theils heiter , theils wolkig mit leichten

Regensällen und mäßigen südlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

�rbeiter-Liläuiigssellllls .
Vorstellungen im Schiller - Theater .

CWaUner - Theater . ) ( Wallner - Theaterstrasse . )
Zur Aufführung gelangen :

Sonntagi den 25 . Oktober ) nachmittags 3 Uhn

Wilhelm Teil .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller .

Sonntag ) den 8 . November , nachmittags 3 Uhr :

Der Sohn der Wildniss .
Dramatisches Gedicht in 5 Akten von F r i e d r. Hahn .

Preis des Platzes 60 Pf . Garderobe frei .

Eine Verloosung der Plätze findet nicht statt , da die Plätze im
I . Parquet und I . Eaag - Balkon gleichwerthig sind .

Kassen - Eröffnung 2 Uhr . Beginn der Vorstellung 3 Uhr .

Einlasskarten zu diesen Vorstellungen sind bis Sonntag früh in

folgenden Zahlstellen und Geschäften zu haben :

S . i Hans Laaks , Buchhandlung , City - Passage ; Gottfried Schulz ,
Admiralstr . 40a ; W. Börner , Eitterstr . 15 ; SO . i Südost - Schule , Waldemarstr , 14

( Hof 1 Treppe ) ; Streit , Naunynstr . 86 ; Scholz , Wraugelstr . 32 ; Tolksdorf ,
Görlitzerstr . 57 ; Schöning , Köpenickerstr . 68 ; O. i Homutb , " VVallner - Theater -

strasse20 ; Hoff mann , Blumenstr . 14 ; Wllke , Andreasstr . 26 ; Kothe , Koppen -
strasse 90 ; NO . i Heul , Baraimstr . 42 ; C. i Babiel , Eosenthalerstr . 67 ;
N. i Qlelnert , Müllerstr . 7a ; Nord - Schnle , Brunnenstr . 25 ( 1. Hof links ,
3 Treppen bei Riedel ) ; Drescher , Veteranenstr . 28 ; Gnadt , Putbuserstr . 32 ;
NW. : Löfiler , Stephanstr . 29 ( Eingang Salzwedelerstrasse ) ; W. ; Werner ,
Bülowstr . 69 ; SW . : Grube , Mariendorferstr . 6; Windhorst , Junkerstr . 1;
Ochs , Lindenstr . 59 .

Bei Homuth , Wallner - Theaterstrasse 20 , sind Billets bis zum Sonntag
Nachm . 28/i Uhr zu haben . Wir bitten , sich zeitig mit Billets zu versehen
und keine Kinder mitzubringen .
Der Vorstand der Arbeiter - Bildungsschule .
4/2 I . A. : Heinrieh Schulz , Kaiser Franz - Grenadier - Platz 7.

Deutscher
Holzarbeiter - Verband

Ten Mitgliedern zur Mittheilung ,
daß der Kollege

Rodert kahovsky
»ach längeren schweren Leiden ver -
storben ist .

Die Beerdigung findet statt heute ,
Donnerstag , nachmittags 4 Uhr , von
der Charille nach dem Charitee - Fried -
hos , Müllerstraße .
78/6

_ Die Grtoverwaltnng .
Todes - Anzeige .

( Statt besonderer Anzeige . )
Ain 20 . Oktober , abends 7 Uhr , starb

nach kurze » Leiden mein unvergeßlicher
Mann , der Bauunternehmer

iühort Kluge
im Alter von 37 Jahre » .

Beerdigung findet an » Sonntag , den
25. Oktober , nachmittags 3 Uhr , vom
Städtischen Krankenhaus Moabit aus
statt .

Die trauernde Hinterbliebene
936b Ww. Harle Klage .

Stiftung « » Fest

Norddeutsche Dwunei
Chausseestraße 58 . Chausseestraße 58 .

Sonnadend , den 24 . Oktober er . :

4 . Stiftung « - Fest
des Gesangvereins „ Nordvaoht "

'

( Mitglied d. Arbeiter - Sänger - Bnndes ) 65/2 "

btstchenh ans Konzert n . GesangsvortrSgen .
Im großen neu renovirten Saale : l ' auss .

Um 12 Uhr : Kaffee - Pause -
Anfang 8 Uhr . Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . ( inkl . Tanz . ) Ende t

Danksagung .
Allen Frennden und Bekannten für

die rege Theilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes sage hiermit
meinen herzlichen Dank .
933b _ _ Mwe . Emilie Jahn .

Danksagung .
Allen Freunden , Kollegen und Be -

kannten sage ich für die innigste Theil -
nahine bei der Beerdigung meines
lieben Mannes meinen herzlichsten Dank .

Wwe . Lindeke nebst Kindern .

Für die vielen Beweise herzlicher
Theilnahme bei dem Hinscheiden unseres
unvergeßlichen lieben Sohnes und
Bruders Heinrich Vorwerk sagen
wir allen Freunden und Bekannten ,
insbesondere den Kollegen des Ber -
blichenen von der Firma Paß u.
Garleb unfern innigsten Dank . 345b

Die trauernden Hinterbliebenen
Hstorich N - rmsrh und Familie .

I Kistenmacher .
Sonnabend , 24 . Oktober , in Eohn ' s Festsälen , Beuthstr . 2 1 :

iL Stiftungsfest .
Kilirts ( Damen 30 Pf . , Herren 50 Pf . ) sind bei allen Vorstandsmit -

gliedern und im Arbeitsnachiveis , Wallnertheaterstr . 20 , zu haben .
Gäste sehr wtUkomme » » . S4/1

Um rege Betheiligung bittet Der Vorstand .

8dilll88 der Saison am 31 . d. M.

Nur noch 10 Tage
Bolossy Kiralfy' s „Orient "

Olympia
Iii e sen t heut er .

Ordsstes SchaustUck der Welt . Ca . 1000 Mitwirkende .
Debertrifit alle « hlther dagew . I Ton PabUkam u. Preise • inztinuo . anerkannt .



Für denJuhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion demPnbliknm
gegenüber keinerlei Vera > ! twortn » g

Theater .
Donnerstag , den 22 . Oktober .

Gperichans . Tannhänfer .
Schi » nlpi « Il,a » » . 1812 .
Drntfüie « Tstraker . Moritnri .
Kerlinrr Theater . Die offizielle

Frau .
kcsstng . Eheater . Anna ' s Traum .

«üstratrr des Westens . Treue .
Zlrneo Tsteatec . Bocksprünge . Vor¬

her : Opus I .
Aiestdenz » Theater . Der Stellvev

treter . ( Le Eempla9ant . ) Vorher :
Erlauben Sie , Madame !

Zlhiller - Theater . Ein Schritt vom
Wege .

Zentral Theater . Eine wilde Sache .
Thalia - Theater . Gebildete Mensche » .
Kelle - Allianre - Theater . Mamsell

Vielliebchen .
Volks - Theater . Ein vorsichtiger

Mann . Hierauf : Variots fremder
Künstler . Zum Schluß : Pladdera
dautz .

Theater Unter den Kinden . Die
Fledermaus .

Gstend - Theater . Der deutsche
Michel .

Friedrich - Wilhelmstädt . Theater
Tilli .

Aleranderplai ? » Theater . Ohne
sittlichen Halt .

Kaufmann ' » UarUti . Spezialitäten
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor>
stelluug .

Urania .

Schiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Ein
Schritt vom Wege .

Freitag . abends 3 Uhr : Emitia
Valotti .

FritiirilhWilhtlmitaht.Thtllttt
Chausseestr . 2S/26 . Dir . Bax Samst .

Tilli .
Lustspiel in 4 Akten von Francis Stahl

Anfang 8 Uhr .
Billets an der Theaterkasse und im

. . Jnvalidendank " , Unter d. Linden 24
Freitag : Tilli . Lustspiel in 4 Akten

von Francis Stahl .
Sonntag , den 2S. Oktober , nachmitt
3 Uhr : Klassiker . Vorstellung zu er -
mäßigten Preisen : vi « Sander , Trauer¬
spiel tn 5 Akten von Friedrich v. Schiller .

Abonuementspreise sind giltig .

JUexanderplatz - Theater .
DV Pikante Novität ! 1

Ohne sittlichen Halt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

in 4 Akten von Wilh . Friedhold .
Anfang 3 Uhr .

( Bons haben Giltigkeit . )
Freilag : OH, » » sittlich r » Halt .

Sonntag , 23 . Oktober , nachin . 4 Uhr
Auf allgemeines Verlangen :

Sclmeewittchen und die sieben Zwerge .
Zauberniärchen

in 8 Bildern von Georg Zimmer mann

Olienil -Thkllter .
Crosse Frankfurterstr . 132 .

■ s | Der deutsche Michel .
- ZI Der dentsche Michel .
L?I D- r deutsche Michel .

Anfaug 7' / - Uhr .
Sonntag , den 23. Oktober , nach -

mittags 8 Uhr : Der lieb » GitKei .

Voglers Casino
fr . Weltvestaurant , Dresdenerstr . 97

Im vorderen Saal :

tt » - Tyroler Concert
Entree woilständig freil

Im ersten Theatersaal die nnübertreffl .

Hamburger Sänger .
Im zlveiten Theatersaal :

Varietd « . Kp»,ialitSt »n- Theater .
Auftreten v. Kunstkräfte » I . Ranges .

Aufführung v. Possen u. Singspielen .
Aus . Wochentags 7j Uhr . Sonnt . 8 Uhr .

Killards . 4 neu » Kegelbahnen .
«orgf . gepfl . Biere , anerk . gute Küche .

kircus Busch .
( Bahnhof Börse . )

Donnerstag . 22 . Oktober 1896 :
Abends 7Va Uhr :

Gr . Extra -Vorstellung .
" 11 Zum 3. Male : — — —

Tanbenstr . 48/49 , Taubenstr . 48/49 .

Natnrknndliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt S0 Pf .
abends
8 Uhr .

Gr . Manege - Schaustuck , ganaliob neu
bearbeitet und anf das Prachtvollste

neu ausgestattet v. Direktor Ensch .

Außerdem : 3 russische Fuchshengste ,
abger . und vorgef . vom Dir . Ensch .

Equestr . Arrangement v. 100 Hengsten ,
vorgef . vom Dir . Ensch . Auftr . der

Schulreiterin Biie . Engenie . Welling¬
ton , ruff . Fuchshengst , ger . von Herrn
Lalamcnskl . 4 nngar . Amazonen , d.

fensalion . Sprung über «inen Landauer
m. Insassen , Tonnenritt . Riss Elisa ,
Zahn - Athletin . Auftr . d . Gigerl - Klowns
Ar . Daniels . Spezialitäten 1. Ranges .

Morgen : Jagd nach dem Olttok .

WisseiWstl . Tht-t -r
0 ( ai »! , 11; o i1 ! a Invalidenstr . 57 62
Oiei IlW tll IC Lehrt . Stadtbahnhof

täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab.

Gintritt 59 Uf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und

großen Lichtbilder » ausgestattet .
Näheres die Tagesanschläge .

psusßt-I ' sliiiiilieW .
IbMö VocheZ - MZ

Dahomey .
M Castan ' s

Panopticum
TVßii f Die wunderbaren

ie"; indischen

Ne « ! Pygmäen
Neu !

Up - Australier
( Kannibalen ) .

Jentral - Theater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schnitz .
Donnerstag , den 22. Oktober :

Emil Thomas a . G.

Zum 33. Male :

Eine wilde Sache .
Große burleske Ausstattungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
_ _ Anfang VjS Uhr .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Ernst - Theater )

Dresdenerstr . 72/73 .
Direktion : V. Rasemann , königl . preuß .

Kommissionsrath .

Gebildete Menschen .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonnabend , zum ersten Male :

? rima Ballkriua
( Maison Tamponiu ) .

Vaudeville in 3 Akten von Blum und
Techs , deutsch v. Hugo Wittmann .

Musik von Karl Weinberger .
Sonntag , den 25 . Oktober : Erste

Nachmittags - Versiellnng bei bis zur
Hälfte ermäßigten Preisen :

Gebildete Menschen .

SkfßoUo -
Theater .
Friedriohstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Signor Bernardi
nJI Camaleonte " .

Mlle . Fougere
die Dnübertreiiliche .

DucreuxnndGiraldic .
Robert Sleidl . 7 Tronbadonrs

u. s. TO. , u. s. TO. , u. s. TO.
Kasseneröffunng ? Uhr . — Anfang 8 UHi

Volks
» Reiche

- Theater
Reichenbergerstr . 34 .

Pferdebahn - Haltestelle :
Kottbuser Thor .

Anfang : Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Chr .

Gi « vorsichtiger Mann !
Repertoire - Posse des Volks - Theaters .

Größter Fncherfoig der Kaijon !
Jeden Abend 9' / - Ohr : Beginn des

gemischten KUnstler > Theils .
1. Gebr . Godart , erste Reckkomiker .
2. Bella Collier , drastische Chansonette .
3. Louise Eonwmeester , Hollands

schönste u. geübteste Pistolenvirtuosin .
4. Gebr . Knlper , Elite - Gymnastiker u.

Jnstrumentalifteu .
Zum Schlüsse des Abends :

Flsilllersiluutze .
Berliner Rückblicke in Wort und Bild .

_ _ Entree 50 Pf . bis 3 M. " • Ö
Familienbtlleto Gntre « 10 Stck . it M.

Varquet 10 Stck . 6 M
Dem geehrten Publikum zur ge -

alligen Nachricht , daß die Bekannt -
machungen des Volks - Theaters nur
durch die Zeitungen erfolgen , » tcht
durch Käntenanschläge .

Speelal - . tasstellMx HB

KAIRO
bleibt nur noch

jwenigeTagej
geöffnet .

Entree 50 Pf. ,
Kinder die Hälfte .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler A Fröbel .

pgr * Jeden Abend Grosser Jubel .
Tito Bülions . Fredans Trio . Dora
Marchetty . Hedn . Hid . FrediHauson .
Bob Hopkins . Sremlow • Trio . Kita
Moselly . SW Stürmischer Bei¬
fall . - & G Hegino Akrobatentrnppe .
Josephine von der Heilsarmee , Ur¬
komisch .

Jnr Lachsalvenreiche der Schatten .
Anfaug 7�/2 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree 80 Pf . Reservirt 50 Pf .

mom & m & m

WJoaek ' 8 Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich ( außer Sonnabend ) :

Kliüzert, Thtater-Vorßellting .
Auftr . von Spezialitäten .

Künstler 1. Kanges .
Beul Reut Reut

Die Webet *
Original - Burleske mit Grsang u. Tanz

von W. Gericke . Musik von Stentzel .
Jeden Sonntag , Dienstag

u. Donnerstag nach d. Vorstellung

Tanzbränzchen .

Xou�ertliüu « 8 » u88ouci
Rottbusersirasse 4 a.

Heute , sowie jeden
Donnersiag u . Sonntag :

Steltiner
SiiWkr

( Neys el ,
Fietro ,

Brition ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Borverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate . )

Freitag :

Viktoria - Brauerei .

" |
™ AlcazaPs
Varietd und Spezialitäten -

Theater I . Ranges .
Dresdenerstrasse No. 52] 53.

City - Passage

Das Riesen - Oktoberprogramm
enthaltend 14 Sensationsunmmern .

Li- Hung- Cbang !
Das Neueste vom Neuen !

Margarethe Nasarowska .

Josephine von der Heilsarmee .
Miss Ära . The two Garnes .

Lotte Sieger . 3 Bollini .
Adelaide und Erich u. f. ro.

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf .
R. Winkler .

ECEempnei * ! Klempnei « !
Donnerstag , den 22 . Oktober , abends 8 Uhr, bei Cohn

( gr . Saat ) , Kenthstr . 21 :

Leffentliche Versammlmg .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Mnssatfch über : Bourgeoisie und Proletariat .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 116/12

Die Kollegen ans folgenden Merkstätten sind besonder « hierzu
eingeladen : G. Müller , Skalitzerstraße 5 ; Knnitz , Mariannenplatz 12 ;
Puppel & Schulz , Münzstraße ; Erlich & Gräte , Lausitzerstraße ; Luckardt ,
Aktiengesellschaft , Nitterstraße ; Karnay , Teltowerstraße ; Fiedler , Neue Grün¬

straße ; Dannenberg & Quandt , Gr . Frankfurterstraße ; Togler , Priuzessinnen -
straße ; Koch & Bein , Rltterstr . 43 ,

Kollegen , erscheint zu dieser Versammlung Mann für Mann ,
zeigt , daß Ihr gewillt seid . Eure Lage zu verbessern .
F . Zimmermann , Vertrauensmann , jetzt Forsterstr . 3 Stfl . ilV , nicht mehr Pücklerstr .

, . . , , SteiiWet , Lißttriiktt , Ms « ,
Präger n « » d Prägerinne » , Anlegerinne » , Formstecher , Tapetendrncker
und verwandt « Kernfsgenoste » , Arbeiter und Arbeiterinne « des

graphischen Gewerbes Kertins !

Freitag , 23 . Oktober , abends 8 Uhr , in Keller ' s Festsole »,
Koppenstr . 29 :

WGT Große öffentl . Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Erfolge der Lohnbewegung . Referent Kollege N. Schvpke .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 36/6

Tellersammlung findet nicht statt .
Wir ersuchen die Kollegen und Kolleginnen , überall dafür zu agitiren ,

daß die Kollegen und Kolleginnen sämmtlicher Anstalten in unserem Gewerbe

vollzählig erscheinen , denn diese Versammlung ist eine der wichtigsten , welche
über Vieles zu entscheiden hat . Es sage Niemand , daß es auf ihn nicht
ankomme , sondern Jeder muß seine Pflicht thun 1

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
Her Einberufer : H. Friedewald .

Nchkuttg l Artzkung I

Freitag » 23. Oktober , abds . 8 Uhr , in N«» k ' Kalo » ( Jnh . Henke ) , Nau»ynltr . 27 :

Große öffentliche Versammlung
der HÄndlev u . HÄndlerinnen Berlins u . Umg .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Agitationskommission und Neuwahl derselben . 2. Wie

stellen sich die Händler zur Aushebung der Sperre über einige bekannte

Grossisten ? 3. Die Polizeiverordnung von Berlin , betreffend den Straßen -
und Kleinhandel . , 9; 13b

Zur Deckung der Unkosten wird ein festes Entree von 10 Pf . erhoben .
Die Händler , welche gedenken , in diesem Jahre mit Weihnachtsbäumen

zu handeln , sind besonders eingeladen .
Die Agitationsbommissto « . I . A. : E. E ch r ö d e r .

Ztlitriil -Krllllktllkllsse der Miutrer, Gipser, WeWitlder vlld

Stulkaielltt TtliGlllnds ( „ to # ill zur Eichkeit ") ,
Gerttich « Uerwaitungsstelle Kerti » .

Sonntag , 25 . Oktober , vorm . 10 Uhr , in Siabernack ' s Salon (fr . Scheffer ) ,
I n s e l st r . 10 :

Ordentliche Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Abrechnung des Kassirers vom 3. Quartal 1896 und Bericht der

Revisoren . 2. Vortrag des Herrn Dr. med . Ghrisieller . 3, Innere Kassen¬
angelegenheiten . — NB. Mitgliedsbuch legitimirt . 149/1

Die örtliche Derwaltnng . I . A. : W. Garbe .

DonnerSlig. den 23. Oktober . « Ar,
m krand Ilotel ,

Große Uolks - « . Vrotestvrrsammlung
gegen jede Bevorzugung

der Großen Berliner Pferdebahn - Aktien - Gesellschaft .

Referent Herr Stadtverordneter Perl » .
Jedermann ist jtt dieser Versammlung eingeladen .

I . A. : E. Hönike , Fmchtstr . SO.

Achtung! Achtung! Achtung!
Der Verein der Plfitterinnen Berlins veranstaltet am Konntag ,

den 13. November , vormittags 9 Uhr , eine Urania - Uorstellnng in der
neuen Urania , Taubenstr . 43 —49 und sind Billets von morgens
9 Uhr bis abends 9 Uhr , bei Frau Schulz , Barnimstr . 36 , Hof II , zum Preise
von 60 Pf . zu haben . — Vereine , welche sich hieran betheiligen wollen , finden
unter günstigen Bedingungen Gelegenheit . 251/2

Das diksjlijirigk DerW- DergiiSge «
des

IIuter8tüt ?ung8vm! u8 aller in der Hutbranche

beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen WA
findet

am Sonnabend , 24 . Oktober , im Söhmischen Srauhause ,
Landsberger Allee 11 —13 . statt .

Unter gütiger Mitwirkung der Gesangvereine Einigkeit , Eileichhett und

Kaiser ' scher Männerchor ( Mitgl . des Arb . - Sängerd . )

Humoristische Vorträge . Große Fest - Polonaise u . s. w .

Anfang 8 Uhr . Eintritt : Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . inkl . Tanz .
Freunde und Gönner des Vereins sind hierzu freundlichst eingeladen .
Killet » sind im Vereinsburean Weinstr . 12 bei C. K- mp » , sowie bei

den Mitgliedern zu haben . stfö/lf Das Fest - Komitee .

Engliispsieo CBaefcn ,
Alexanderstr . 27c ,

_
Sonnabend , den 31 . Oktober 1896 :

Tanz - Kränzchen
arrangirt vom

Allgemeinen Verein der Tüpfer ' KS « "
( Filiale Berlin ) 193/5

unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins Kieker ' scher DtSnnrrchor .
und sonstige humoristische Borträge .

ZM - Anfang abend » 8 Uhr . - WO
Billets sind zu haben im Arbeitsnachweis Rosenthalerstr . 57.
Zu regem Besuch ladet ergebenst ein Oer Vorstand .



Ersatzgltlhkörper inkl . Aufselzen Stück 75 Pf .

Complette Gas - Glühlicht - Apparate M . 2,00 ,
unübertroffen an Leuchtkraft und Brenndauer , offeriren

Allgemeine Gasglühlicht " Industrie
Berlin , Zimmerstrasse 54 . Teleph . Amt I 4462 .

As 14 Tage Probezeit
vcrs . ich per Nachnahme von 6,80 M.
mit Porto u. Verpackung l hochfeinen

Harzer Kanarlen - Roller .
Bei Abnahme von 3 Stück 16 M. ,
6 Stück 30 M. Gute Zuchtiveibchen 1 M.
Was nicht gefällt , nehme ich binnen
1s Tagen zurück . Anfrag . in . Retourmarke
erb . a » L. G. Müller , Vogelzüchterei ,

Uordhaujen am Harz .

IMiil » » ! gebrauchte , tauft Burow ,
EjflVVvt , Nosentbalerftr . 13.

Fruchtsäfte !

} ö. Literflasche
1,30 M. 5883L *

Himherrsaft
Kirschsaft
Johannisbeersaft

I anerkannt vorzüglich .

Lugen äSeumunn & Co «
Belle Allianceplatz 6a . Neue Friedrichair . 81. Oranienstr . 190 . Genthinerstr . 29 .
Potsdam i Bäckerstr . 7. Charlottenburg t Kaiser Friedrichatr . 48 .

Rothenfelder

Margarine - Eabrik
Rothenfelde bei Osnabrück

empfiehlt
ihre anerkannt

vorzüglichen

MARGARINE¬

FABRIKATE .
Zu haben in den meisten Kolonialwaaren - Handlungen .

noch nicht vertreten , tüchf
mit dem Artikel vertraute

w . n . cK n . cht , hohti, . , Ageiiteii gesuclit ,

Ehanlseestr . ä5
im Friedricl ' . Wilhelmstädt . Theater .

Chaufleestr . 23
im Friedrich - Wilhelnistädt . Theater .

zSketNpel
THLrschildrr

_ _
7ereinsabzeichen , Schabloueo ,

Gravirungen etc .

H . Guttmann , Gravenr .

Brunnenstr . 9 .
Neu I Kleine Slempeldruckereien zur

Selbstherstellung beliebiger Stempel für
Vereins » und gewerbliche Zwecke von
M. 1,80 an .

Stpohhut -
nnd

Filzhut - Fabrik

[ 2028 »]
Chic 1,75 . Elegant 2,75 , Pariser Schleier 0,50

GvötzkeS Spezierl - GeMäft
in Damen - » . Mädchen - Filzhiite » vom einfachsten bis zum eleg . Genre .

Detail - Verkanf zu Fabrikpreisen .
Abtheilnng garnirter Damen - , Mädchen - u. Reisehüte von 1 M. bis 10 M.

Täglicher Eingang der neuesten Pariser und Wiener Formen .
Preßhüte werden in kürzester Zeit nach den neuesten Fagons modernisirt .

Spezialität : Tchleier in allen Farben und Preislagen .

■ BXI Ein grcaser Posten BMH

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

GrösBel50x200 , Stck . 7,50 M
ca . 1000 Stück schwere bnnifarbige

w�Mlasdeckell
in reizenden Jacquard - Mustern ,

4,501 .
Meine illnstrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlasdecken
gratis und franko .

»- {SS" - Emil Lefevre,
Kerli » S. , Granienftr . 158 .

Strickwoll - Rester , Zephyr , Rockwolle
zu Partiepreis . Holzmarktstr . 60 , H. l. ITr .

Wäschespind , großes Uogelbaner
b. z. verk . B a r t h e l , Reichenberger -
straße 21 . H. 2 Tr . OAlb

Beachtenswerth für Schneider !
Sonnabeud : Resterverkauf .

m

Bpennen & O' «
Alte Jakobstrasse 57| 59.

Jeiitscher Porter.
Dessert - » . Malzkraftbier I . Ranges .

Brauerei Bnrghalter , Potsdam ,
gegr . 17Z0 , bes . f. Blutarme . Brnstkr . ,

Bleichs . , Wöchn . , Rc -
konv . ,c . d. leicht de-
kömml . , nahrh . kräf -
tigste Bier . — Ist
blntbild . , desh . bess .
Gesichtsfarbe u. Ge -
wichtszn » . überrasch .

4 Fl . drei . 50 Fl .
zehn Mk . exkl . In
Geb . 0/i , Ve, Vre ) , .
Selbstabz . wesentlich
billiger . Allein . Ver -

sandtst . f. Berlin u.
Prov . : Porterkellerei
Ringler , Berti » ,
Brunuenstr . 1i »S.
Nicht Flaschenzahl —
Qualität entscheidet .

( Lebende Photographieen . AnchinNaturfarb . ) Jnter -
efsauteste Bilder historischen Charakters «. des Ge -

sellschaftsleb . in vollkommenster Natnrwahrheit .
Wiedergabe musikalischer und deklamatorischer Vor -

träge . Für alle Besucher zugleich deutlich
hörbar ohne Schläuche .

Eintrittspreis tür alle Vorlnhrnngen 50 Pf . Militära und Kinder 25 Pt .

Vorstellungen ununterbrochen von 10 llhr vormittags bis 11 Uhr abends .

21. Unter den Linden No . 21.
Vereine erhalten Preisermässlgnng nach Terelnbarnug . * 99

Kinetograph .
Phonograpbische

Ctgetvoen
mit » Cigarette »

nur bei
" " Ku der

. ZpllUllMi' LkückeZ .

Cos ! wer Hof ,
Gösllnerair . 8.

Jeden Mittwoch und Sonntag :
Theater - n. Spezialitäten - Vorstellung .

Entree frei .
Anfang Mittwoch 8 Uhr , Sonntag 5 Uhr ,

Saal ( 1000 Pers . ) an Vereine u. zu
Festlichkeiten zu oergeb . 2 heizb . Kegelb

Möbel - Verkauf
de » MöbelspeicherS Rotenthaler Stratte 13.
Wegen beabsichtigter Vergrößerung metner
Räumlichkeiten verlaufe ich mein Waarsnlager
zu noch nie dagewesenen Preise ». Zum Um-
zuge und sur Brautleute ist somit die einzig
reelle Selegenbelt gegeben , Ausstattungen , so-
wie einzelne Stücte gediegen und billigst ein -
zulausen . Man lasse sich »tchl durch unmögltche
Anpreisungen blenden , sondern besichtige sich
die Möbel , welche man lausen will , genau und
vergleiche dieselben mit »leinen nur gediegenen
Möbeln und anerkannt billigsten Preise ». Ber -
lause ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhasten
Spottpreisen : Kleiderspind 16 Marl , Nußbaum .
Kletdersptnd so, Muschel - Kletderfpind ss
Konnnode s, Eopha is , Bellstelle mit Sprung
sedermatratze und Keiilisien IS, Spiegel s,
Stühle i, Nußbaumtrumeaux mit Stuf « so,
Plüschgarnttur so, neue , hochfeine Plüsch -
garnitur los Marl . Hochfeine Nußbaum - und
Mahagoni - Möbel spottbillig . Auch gebe ich
Einrichtunge » auf Thetlzahluna . Kein Ab-
zahlungsaeschäft . Eigene Tapezierwerkstätten ,
vier große Möbelspeicher . Eekanste Möbel
können kostenfrei auf meinen Lagerspeichern
» Monate stehen bleiben und werden dann
durch eigene iSespanne sauber IransporUrt und
»uigeltellt , auch nach außerhatb . _

Hervensachen , Plüschjaquet zu ver -

kaufen . Brnndenburgstr . S III . S37b

Achtung ! Achtung k
Kiiusll . Zähne v. 3 M. mi , THeilz .

ivöchenll . 1 M. , ivird nbgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinige » , Nervtödten bei

Bestellung »msonst .
Gnäiel , Laustherplatz 2, Elsasserstr . 12,

Steglitzerstr . 71 , I .

K n n st ! . Z ix Ij n e .

F . Steffens , Rosenthalerstr . 61 , 2 Tr .

Theilzahlung pr . Woche�M��

Liköre , Uewe�
Osgnsv , NuMj

nur bei

Gesangvereine .
Bin noch einen Abend frei .

Ernst Pähl , Dirigent ,
Friedrichsberg , Scharnweberstraße 41 .

« ehr Licht l

Weniger Peirolenm l

Fast kein Zerspringen 1

Keine Explosion !

GemßeiisAfts- Mckerel„VsrMts"
( Eingetragene Genossrnschaft « it beschränkter Haftpflicht )

Zlm Ostbahnhof Nr . S .

Unseren werthen Konsumenten hiermit zur Nachricht , daß wir mit der

i » Konkurs gerathenen Genossenschasis - Bäckerei nicht identisch sind .

Gleichzeitig geben ivir hiermit bekannt , daß das Gewicht unserer Brote ,

trotz der jetzt so hohen Mehlpreise nicht verringert ist . S42b
Oer Vorstand ,

Bemann Tenpel , Geschäftsführer . Hermann Gronmann , Kassirer .

Den geehrten Vereinen , Freunden und Bekannte » zur Mitiheitung , daß

. . . „ Wedding - Park " . Wajlr . 178, « ' Tr " "
Ich halte obiges Pokal ? u Festlichkeit » « jeder Art und Ver¬

sammlungen angelegentlichst empfohlen und soll es mein Bestreben sein , das

mich beehrende Publikum in jeder Weise zufrieden zu stellen .
1651 . ' Achtungsvoll Wilhelm Trapp .

_
NB . Im November sind noch einige Sonnabende frei für Gesellschaften .

Sozialistische Monatsschrift .

Verlag von Joh . Sassenbach , Berlin 4.

Abonnementspreis 1,80 pro Quartal .
Einzelne Nummer 50 Pfg .

Die mir angedichtete Beleidigung
gegen Frau Volkmann , Simeonstr . 27 ,
bestreite ich , erkläre sie als «ine an -
ständige ehrbare Frau .
941b E. Wilner .

Patentkugelcylinder X - Strahl
( D. R. - P. Nr . 76 356 . )

Preisgekrönt Dresden 1896 .

Ileberall erhältlich .

D. RJP . M763S6 .

Grützner Sk Winter ,
Glashüttenwerke ,

DEUBEN Bez . Dresden 73.

Hackescher Markt 4 1 RsptHflnra st ? . dtbal,nhof
( Ecke Nene Promenade ) � « AH BEB BÖI * SGa

Keltere zurückgesetzte Lagerbeständr meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wasche ! Keinenwaaren !

gelangen nunmehr z « ganz anßergewöhnlich billigen Preisen zum

gfÜ� Ausverkauf .

Bergstr . 74a speist jederz . zu 30 n. 25 Pf .

Allen Bekannten und Parteigenossen
die Miltheilung , daß ich Voltastr . 34 ,
verlängerte Hermsdorferstraße , eine

Gesteurstien
und Speisewirthschaft nebst Vereins -

zimmer eröffnet habe . S . Nsisscu .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Writz - , Kairisch ZZirr
und gr . Hpeisegrschäft . Reichkall .

Frühstück von 30 Ps . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch ä la carte
von 30 Pf. an . 2 Vereinszimmer »»it
Klavier für 20 —50 Personen . 5832L *

H . Stramm , Restaucat . , Ritterstr . 123 .

Nereiüszimmer mitpi - n .
20 und 40 Pers . fassend , sind noch an

einigen Tagen in der Woche zu verg .
261. » Fritz Linke , Iiidenstr . 36 .

ArdeitMgrtt .
Alhtllng, Holzarbeiter!

In der Bautischlerei von Roll ,
Demminerstr . 7 . haben die Kollegen
die Arbeit wegen Lohudiffere >»z »n nieder »

gelegt . Auzttg fernhalten .
Die Werkstatt - Kontrollkommission

des Deutschen Ho Izarbelter - Verbandes .

Achtung I

Metallarbeiter aller Branchen !

Der Ausstand bei der Firma Faul

Stabernack , Lindenstr . 70 , sowie
bei der Firma Siegfried War »
schauer Nachfl . , RiNerstr . 41 ,
Hos parterre , dauert u » verändert fort .
Zuzug ist fernzuhalten ! 110/16

Präger oder Prägerin [ 938b
für Monogramm 11. Wappenprägungen .
Nur erste Kräfte wollen sich melde » .
Dauernde Stellung , hohes Gehalt .

Offerten unt . P. 30 an d. Exp d. Ztg .

Allen Freunden und Genossen zur
gest . Nachricht , daß ich das Kchank -
lakai von H. Köppen . Krichen -
berger - und Lorstrrstratzen - Ecke

käuflich übernommen habe .
Ilm geneigten Zuspruch bittet

9435 H. Harnisch .
N. B. Heute Abend wird eingekeilt .

Ketten en , ein schöner Stand , sof . für
. verk . Reichenbergerstr . 6 v. 1. l.

Cuvrystrasic S. S72b
Vorderwohiningen 400 M. , freundl .

Hoswohnungen von ISS M. an .

Schlafstelle sucht junger Genosse .
„ Mercur " , Postamt 76. 59 ?

Ginleister verl . Flegel . Grünthaler -
straße 38 . S4Sb

tzpfl '
Korbmacher - Geselle " Ää

verlangt H. Sohns , Wollinerstr . 28a .

kkMk BVWWM
für die Sieindruck - Schnellpresse .

Geisenbach , Hilfarth & Co. ,
Schöneberg , Hauptstr . 7 ,

Tüchtige Schmiede
auf Gitterbau verlangt
9245 krause , Thnrmstr . « 8 .

Für die hiestgrn Leser liegt der

heutige » Unmmev unserea Klatte «
die Eiewinuiiste der preußischen

Lotterie vom gestrigen Tage bei .

Verantwortlicher Nedaklenr : Wilhelm Schröder in Berlin . Für de » Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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